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D kir Ipi 

er Fakir von Ipi. 
Religidfer Aufruhr in Nordweſtindien 

An der Nordweſtgrenze Indiens im 

Khaiſorah⸗Tal ſind vor kurzem Unruhen 
ausgebrochen, bei denen zwei britiſche und zwei 
indiſche Offiziere und 19 indiſche Soldaten von 
Angehörigen derjenigen Stämme getötet wur⸗ 
den, die der fanatiſche Fakir von Ipi zur 
Rebellion aufgerufen hatte. 

Der kriegeriſche Iſlam iſt eine ſtändige Erſcheinung an 
der afghaniſchen Grenze. Der neue Zuſammenſtoß zwiſchen 
britiſchen Truppen und einem Stamm, der bei Damdil in 
Waziriſtan ſeinen Sitz hat, zeigt von neuem die beſtändige 
Gefahr. In dieſem Grenzland iſt der Prieſter, der gleich⸗ 
zeitig Krieger iſt, immer von beſonderem Einfluß auf die 
Bevölkerung geweſen. Der Akhund von Swat iſt bereits 
in die Legende eingegangen. Der Mullah Powindah hat 
ein Vierteljahrhundert lang bis zu feinem vor einigen 
Jahren erfolgten Tode eine auf religiöſer Grundlage auf⸗ 
gebaute Diktatur über den großen Stamm der Mahſuds 
ausgeübt. Er war ein erbitterter Feind der Indiſchen Re⸗ 
gterung, und ſeine aufrühreriſche Tätigkeit veranlaßte 
mehrere ſchwierige Expeditionen in jenes Gebiet, bei denen 
“> zu heftigen Zuſammenſtößen kam, und die der Indiſchen 
Regierung außerordentliche Koſten verurſachten. 

Mian Gul, ein Nachkomme des Akhund von Swat, 
hat vor einigen Jahren nördlich von Peſhaware ein neues 
Königreich begründet. Er iſt den Briten freundlich geſinnt, 
und als er zur Macht kam, iſt das von ihnen lebhaft be⸗ 
grüßt worden, weil man annahm, er würde in dem ſchwie⸗ 
rigen Grenzland einen beruhigenden Einfluß ausüben. 
Aber irgend ein toller Mullah taucht immer einmal auf, 
um den Frieden zu ſtören, und er weiß den fanatiſchen 
Gläubigen, die an ihm hängen, einzureden, daß ihr Glaube 
fie unverletzlich gegen die Kugeln und Bojonette der Un⸗ 
gläubigen mache. 5 W 8 

Jetzt hat wieder ein ſolcher fanatiſcher Prieſter durch 
die Entfeſſelung von religiöſen Streitigkeiten zwiſchen 
Mohammedanern und Hindus ſchwere Grenzkämpfe 
veranlaßt. Die Unruhe entſtand, weil ein Hindumädchen 
zum Iſlam bekehrt werden wollte. Die Hindus widerſetzten 
ſich und gaben das Mädchen nicht heraus. Mohammedaniſche 
Maſſen verſuchten ſie zur Herausgabe des Mädchens zu 
zwingen. Die Bezirksbehörden vermittelten und nahmen 
das Mädchen in ihren Gewahrſam. Daraufhin holten die 
Mohammedaner Hilfe von jenſeits der Grenze. Sie fanden 
sinen Verbündeten in dem Fakir von Ipi, der im Tal 
von Khaiſorah lebt. Er iſt etwa 35 Jahre alt und verbrachte 
r Jugend in ſtrengen religiöſen übungen unter der 
Leitung des wohlbekannten Mullahs von Ipi. Schon nach 
dem Jahre 1924 begann man ſeinen Einfluß zu ſpüren. 
Seine Volkstümlichkeit verdankt er der Tatſache, daß er 
niemals Geſchenke annimmt. 

Als man jetzt ſeine Hilfe anrief, wiegelte er einen 

großen Stamm auf und führte ſeine Streitkräfte an die 
Grenze. Es gab einen Zuſammenſtoß mit britiſchen Trup⸗ 
ven. Der Fakir floh, aber von feinem ſicheren Zufluchtsort 
im Khaiſorah⸗Tal aus ſetzte er ſeine Propaganda gegen die 
Regierung fort. . 
Die Sicherheit und die Ruhe an der indiſch⸗afghaniſchen 
Grenze iſt ganz davon abhängig, daß die Stammesführer 
loyal bleiben und ſich ihrer Verantwortung gegenüber der 
Indiſchen Regierung bewußt ſind. Sie hätten den Fakir 
davon abhalten müſſen, ihre Leute gegen die Regierung auf: 
zuwiegeln. Sie hatten auch keine Veranlaſſung, etwas 
anderes zu tun, denn zwiſchen ihnen und der Indiſchen Re⸗ 
gierung beſtand keinerlei Streitfrage, und ſie hatten aller⸗ 
hand zu riskieren, wenn ſie Repreſſalien hervorriefen. 
Kürzlich noch war den Stämmen an der Grenze eine größere 
regelmäßige Jahreszahlung zugebilligt worden, für die ſie 
ihr Einverſtändnis mit dem Bau einer Straße durch das 
Khaiſorah-Tal gegeben hatten. Die Stämme erklärten ſich 
aber außerſtande, der Tätigkeit des Fakirs von Ipi Einhalt 
zu tun, und ſie ſelbſt veranlaßten die militäriſche Demon⸗ 
ſtration der Regierungstruppen. 

Das Militär fand zunächſt nur verhältnismäßig ge⸗ 
ringen Widerſtand, aber es ſtieß des öfteren auf Hinter⸗ 
balte und mußte einen aufreibenden Kleinkrieg führen. Die 
Abſicht des Straßenbaus konnte zunächſt nicht ausgeführt 
werden. Ein bevollmächtigter Vertreter des Stammes der 
Tori Kheyl führte Verhandlungen mit den Vertretern der 
Regierung und übernahm ſchließlich die Verpflichtung zur 
Bezahlung einer Buße in Form der Ablieferung von Ge- 
wehren. Die Truppen wurden daraufhin zurückgezogen. 

Der Fakir von Ipi ſetzte ſeine aufrühreriſche Agitation 
aber fort, und die Folge war, daß die feindſeligen Hand⸗ 
lungen ſeitens der Stämme bald wieder einſetzten. Zwei 
(nitiſche Offiziere wurden ermordet. Später ereigneten 
ich auch Überfälle auf britiſche Lager und ein Maſſenangriff 
auf eine Abteilung Gurkhas. Die Lage wurde ſo ernſt, daß 
man neue Truppen heranziehen mußte, und der Gouver⸗ 
neur ließ keinen Zweifel darüber, daß weitere Feindſelig⸗ 
keiten zu ſehr nachdrücklichen militäriſchen Operationen 
führen würden. = 

Im Augenblick ſieht es aus, als ob die Verhältniſſe ſich 
derubigen ſollten, aber alles wird von der weiteren poli- 
tischen Entwicklung abhängen. Die kürzlich in Indien durch⸗ 
gefuhrten Parlamentswahlen haben ohnedies den Gegen - 


ſatz zwiſchen Hindus und Mohammedanern 
verſchärft und die jetzige Haltung der Kongreßpartei 
zur Frage der Regierungsbildung hat weiter in dieſer Rich⸗ 
tung gewirkt. In dieſer allgemeinen Erregung hat der 
Fakir von Ipi einen günſtigen Boden für ſeine Agitation 
gefunden, die auf die Errichtung einer unabhängigen Repu⸗ 
blik der Waziriſtan⸗Stämme hinausgeht. 


In England erörtert man die Frage, welche Politik in 
den immer gefährdeten Grenzgebieten die richtige ſei. Man 
hat vielfach gewechſelt. Bald führte man eine ſtrenge mili⸗ 
täriſche Kontrolle durch, bald glaubte man, eine weitgehende 
Entblößung der betreffenden Gebiete von Truppen durch⸗ 
führen zu können, um ſo die ſehr eigenwilligen Stämme 
nicht zu reizen. Die letzten Ereigniſſe werden natürlich 
Veranlaſſung dazu geben, die militäriſchen Stel⸗ 
lungen zu verſtärken. Man hat eine kriegsſtarke 
Brigade dahin verlegt und außerdem eine Abteilung der 
Königlich⸗britiſchen Luftſtreitkräfte. Wenn es Ernſt wird, 
haben die Engländer nie gezögert, in Indien mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Machtmitteln durchzugreifen. 
Sie hoffen, jetzt auch mit dem Fakir von Ipi fertig zu 
werden. 


Luftlrieg gegen den Falir von Ipi. 


Indiens Nordweſtgrenze 
von Flugzeugen bombardiert. 


Die Britiſch⸗Indiſche Regierung hat ſich nach dem 
Scheitern der letzten Vermittlungsverſuche entſchloſſen, dem 
Führer der Aufſtandsbewegung in Waziriftan an der indi⸗ 
ſchen Nordweſtgrenze, dem berüchtigten „Feuerbrand⸗ 
Fakir“ von Ipi, den Krieg zu erklären. In dieſem Gebiet 


Miniſter Bed tritt nicht zurück. 


Nach der polniſchen Preſſe gaben wir vor einigen Tagen 
das Gerücht wieder, daß der polniſche Außen miniſter, Oberſt 
Jözef Beck, demnächſt zurücktreten werde. In gewiſſen 
Warſchauer Kreiſen ſprach man davon, daß er durch den 
polniſchen Botſchafter in Berlin, Minifter Lipſki, erlebt 
werden würde. In dieſen Tagen empfing Oberſt Beck in 
Cannes den Korreſpondenten der franzöſiſchen Zeitung 
„Journal“, dem er eine Unterredung gewährte. Darin 
ironifierte er die Gerüchte von ſeinem Rücktritt und betonte, 
daß er ſich wohl fühle und nicht die Abſicht habe, ſeinen 
Poſten aufzugeben. Dieſe Unterredung wird von der ge⸗ 
ſamten frauzöſiſchen Preſſe wiedergegeben. Wie verlautet, 
ſoll Außenminiſter Beck erſt am Freitag nach Warſchan 
zurückkehren. 


Botſchafter von Moltke bei Vizeminiſter Szembel, 

Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau meldet, hat der 
Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, Graf Szem bek, 
am Dienstag den deutſchen Botſchafter von Moltke 


empfangen. 
—— —ů 


Ein franzöſiſcher Bluff? 


uſammenhang mit den Gerüchten, die in ver⸗ 
fate ne Zeltner über eine angeblich bevorſtehende 
deutſch⸗ſowjetruſſiſche Annäherung erſchienen 
waren, wirft der Londoner „Daily Herald“ ein inter⸗ 
eſſantes Licht auf die Herkunft dieſer Meldungen. Das 
Blatt behauptet, daß alle dieſe Gerüchte aus ein und der⸗ 
ſelben Quelle und zwar aus dem Franzöſiſchen 
Außenminiſterium ſtammen, mit dem Ziel, Unruhe 
unter den Ländern der Kleinen Entente zu ſtiften, und 
ihnen zu verſtehen zu geben, daß ſie ſich an den franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Block halten ſollten. Der weitere Grund 
für die Verbreitung dieſer Gerüchte ſei der Wunſch, die 
Britiſche Regierung in Verlegenheit zu bringen. Zum 
Schluß ſtellt das Blatt feſt, daß augenblicklich nicht die 
geringſten Chancen für eine ſolche Entwicklung der Ereig⸗ 
niſſe beſtünden. 

Der luſtrowany Kurjer Codzienny“ weiſt 
in — Korreſpondenz auf eine andere Quelle 
dieſer falſchen Informationen hin, die von der internatio⸗ 
nalen Preſſe als „neue Senſation“ aufgegriffen worden iſt. 
Das Blatt ſtellt feſt, daß es ſich hier um nichts anderes als 
um ein neues Moskauer Ränkeſpiel und Beein⸗ 
fluſſung handle. Die letzte Rede Stalins ſei ein ausdrück⸗ 
licher Beweis dafür, in welcher Richtung ſich die weitere 
Politik Moskaus bewegen werde. Das im Innern be⸗ 
drohte und immer mehr iſolierte Rußland ſuche alle Vor⸗ 
wände und Urſachen, um das Chaos und die Unruhe in den 
internationalen Beziehungen zu vergrößern. Die ſowiet⸗ 
ruſſiſche Inſpiration verſuche ſich jede, auch die geringſte 
Gelegenheit, zunutze zu machen, um die Geſtaltung der 
internationalen Beziehungen zu verwickeln und die Mög⸗ 
lichkeit einer friedlichen Zuſammenarbeit zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Staaten zu erſchweren. a 


Bromberg, Freitag, den 9. April 1937. 
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gen die letzten 
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61. Jahrg. 


haben in der letzten Zeit fortgeſetzt unruhen ſtatt⸗ 
gefunden, deren Anſtifter der Fakir von Ipi iſt. 

Der Fakir von Ipi hat ſich nach dem letzten ſchweren 
Gefecht, das ſich Ende März d. J. bei Damdil auf der Straße 
von Mirali nach Razmak ereignete und bei dem 62 An⸗ 
gehörige der britiſch⸗indiſchen Streitkräfte dem Überfall der 
Aufrührer zum Opfer fielen, in ein vollkommen unzu⸗ 
gängliches Bergtal im Arſaklos⸗Diſtrikt zurück⸗ 
gezogen. Das zerklüftete Gebirgsland bietet die beſte Ge⸗ 
legenheit für Überfälle aus dem Hinterhalt. Da die wil⸗ 
den Stämme infolge des unwegſamen Geländes nicht zu 
faſſen ſind, wird jetzt eine Art „Luftblockade“ über ſie 


verhängt. 

Nach einer jetzt erfolgten Bekanntmachung der 
Armeebehörden an die Bevölkerung von Waziriſtan wer⸗ 
den die Täler von Khaiſorah, Tſchaktu und Albag, wo ſich 
die Anhänger des „Feuerbrand⸗Fakirs“ aufhalten, ſowie 
die ins Aufſtandsgebiet führenden Straßen Tag und 
Nacht mit Bomben belegt, um die Stämme zur 
Ergebung zu zwingen. 

Wie von der indiſchen Nordweſtgrenze berichtet wird, 
haben die angekündigten Bombenwürfe auf das Tſchaktu⸗ 
Tal in Waziriſtan am Mittwoch planmäßig begonnen. 
Welche Wirkung der Abwurf von mehreren hundert 
Fliegerbomben hatte, iſt nicht bekannt, da das unüberſicht⸗ 
liche Gelände die Beobachtung ſchwierig macht. Die Regie⸗ 
rung hat nunmehr ganz Waziriſtan als Sperrgebiet 
erklärt, deſſen Betreten nur mit beſonderer Erlaubnis ge⸗ 
ſtattet iſt. In dem Aufſtandsgebiet hat ſich inzwiſchen eine 
Reihe weiterer Zwiſchenfälle ereignet. So wurde eine 
arößere Zahl von Perſonen verſ chleppt. Ferner wur⸗ 
den nach einem Bericht aus Neudelhi zwei Perſonen bei 
einen Überfall Aufſtändiſcher auf ein Poſtauto bei Mirali 
in Waziriſtan getötet. 


I Beneſch nach Prag zurückgereiſt. 


vor der am Mittwoch nachmittag erfolgten Ab⸗ 
3 tſchechoflowatiſchen Staatspräſidenten Dr. Beneſch 
aus Belgrad wurde eine amtliche Erklärung herausgegeben, 
in der feſtgeſtellt wurde, daß bei den dortigen Beſprechun⸗ 
Beſchlüſſe der Konferenz der Kleinen Entente 
noch einmal beſtätigt und unterſtrichen wurden. Die 
engen freundſchaftlichen und ungeſtörten brüderlichen 
Bande der beiden Länder ſeien durch den offiziellen Beſuch 
Beneſchs beim jugoſlawiſchen Volk erneut bekräftigt 
worden. Auch werde der offizielle Beſuch des Prinzregenten 
Paul in Prag, deſſen genauer Zeitpunkt in kurzem an⸗ 
geſetzt werden wird, und der eine Erwiderung des Bel⸗ 
grader Beſuchs Beneſchs darſtellt, eine Beſtätigung und 
neue Bekundung der Einheit der politiſchen Anſichten und 
Ziel, der beiden Völker und beiden brüderlichen Staaten 
bilden. AD i 
Aus Belgrader politiſchen Kreiſen verlautet, daß der 
Beſuch von Dr. Beneſch keine neuen Momente in 
der Frage der tſchechoflowakiſchen Pläne hinſichtlich des 
Ausbaues des Paktes der Kleinen Entente ergeben habe. 
Dieſe Pläne ſcheinen von Dr. Beneſch auf Grund der Er- 
gebniſſe der knapp vor ſeinem Beſuch ſtattgefundenen Kon⸗ 
ferenz der Außenminiſter der Kleinen Entente auch nicht 
mehr entſcheidend aufgeworfen worden zu ſein. In tſchecho⸗ 
flowakiſchen Kreiſen wird aber erklärt, daß ſie nur als 
zurückgeſtellt anzuſehen ſeien. 


: . 
Jüdiſch Zan dhritiches Mandatsgebiet. 


Teilung und Mandatsverzicht 
Aus London wird den „Leipziger Neneft. Nachr.“ ge⸗ 


meldet: 

Durch die Regierung gut unterrichtete Kreiſe be⸗ 
ſt ã t ig Ai num, daß die Königliche Paläſtina⸗Kommiſſion 
augenblicklich einen Plan ausarbeitet, demzufolge das 
britiſche Mandat über Paläſtina durch einen inter⸗ 
nationalen Akt in Genf als beendet erklärt werden ſoll. 
Das heutige Gebiet Paläſtina Toll in einen jüdiſchen 
und einen arabiſchen Teil getreunt werden. Das 
jüdiſche Gebiet wird — wie man hört — zu einem ſelb⸗ 
ſt än digen Dominion im Rahmen des Britiſchen 
Empire gemacht. Der Reſt ſoll entweder der Herrſchaft des 
Emir Abdullah von Transjordanuien unterſtellt wer⸗ 
den oder in anderer Weiſe eine Garantie für die 
arabiſche Selbſtändig keit erhalten. 182 

Haifa, wo die großen überlandleitungen für das 
Rohöl aus dem Irak münden, würde unter dieſen Um⸗ 
ſtänden zu einem internationalen Hafen erklärt 
werden. Jeruſalem, Bethlehem und andere der 
Chriſtenheit wichtige Orte würden dem beſonderen 
Schutz des Völkerbundes unterſtellt werden. Nach 
einer Information des politiſchen Korreſpondenten der 
„Morning Poſt“ werden die britiſchen Garniſonen in 
Paläſtina auf alle Fälle aufrechterhalten bleiben. Die Ver⸗ 
antwortung für die innere Ruhe und Ordnung bleibt aber 
Sache der (lüdiſchen) Dominion⸗ Regierung. Die 
Aufnahme eines ſelbſtändiſchen jüdiſchen Dominions in den 
Völkerbund würde übrigens, ſo meint die „Morning Poſt“, 
den Juden den internationalen Status und die An⸗ 
erkennung als ſelbſtändiges Volk geben. Nach 
Anſicht der Kommiſſion würden derartige Vorſchläge nicht 
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nur in Paläſtina und England, fondern in der ganzen 
Welt großen Eindruck machen. Denn jede Kompromiß⸗ 
löſung, wobei die Juden mit Arabern zu einer Zuſammen⸗ 
arbeit gezwungen würden, könne — ſo lieſt man — nur zum 
Ausbruch neuer ernſter Unruhen in Paläſtina füh⸗ 
ren und die Spannung mit Juden und Arabern noch ſchärfer 
machen als bisher. Zwar werde zunächſt eine gewiſſe Ent⸗ 
täuſchung bei den Zioniſten bemerkbar ſein, daß ſie nicht 
ganz Paläſtina erhalten; auch die arabiſche Bevölkerung 
werde ſich womöglich feindlich gegen den Plan ſtellen, aber 
es ſei vorgeſehen, auch den Arabern, alſo vorausſicht⸗ 
lich Transjordanien mit Einſchluß Arabiſch⸗Paläſtinas, 


einen Sit im Völkerbund zu geben. Die Arbeiten 
der Paläſtinakommiſſion werden vorausſichtlich Anfang 
Mai abgeſchloſſen werden. 


Araber und Juden gegen die Teilung Paläſtinas 


Die von mehreren engliſchen Zeitungen verbreitete 
Vermutung, daß die britiſche Paläſtina⸗Kommiſſion die 
Teilung Paläſtinas in einen arabiſchen und einen 
jüdiſchen Teil vorſchlagen werde, hat ſowohl die arabiſchen 
als auch die jüdiſchen Kreiſe aufgeſchreckt. In den Blättern 
beider Parteien ſtoßen ſolche Abſichten auf ſchärfſte A b⸗ 
lehnung. 


Die Finanzwirtſchaft der Freien Stadt Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 8. April. 


Am Mittwoch abend hielt Finanzſenator Dr. Hop⸗ 
peurath eine große vom Rundfunk übertragene Rede 
aus Anlaß der Einbringung des Etats. Er führte darin 
u. a. aus, daß er zum Rechenſchaftsbericht der Regierung 
nicht den Weg über die ſterbenden Parteien und den Volks⸗ 
8 wähle, ſondern zum ganzen Danziger Volk ſprechen 
wolle. 

Erheblich erhöhte Einnahmen aus den direkten Steuern 
ſeien nicht durch Steuererhöhungen, ſondern durch die ge⸗ 
rechtere Erfaſſung tatſächlicher Einkünfte 
erzielt worden. Wer verdiene, müſſe auch zahlen. Zur Ehre 
der Danziger Bevölkerung müſſe er ſagen, daß die Zahl der 
Steuerunehrlichen immer kleiner werde. 


5 Die Regierung wiſſe ſehr wohl, daß 
Steuerſyſtem der Bevölkerung vielfach 


höhere Laſten auferlegt als in Ländern, 


mit denen wir uns vergleichen können. Auf die Dauer 
können deshalb die Steuern nicht in ihrer jetzigen Höhe 
bleiben, wenn wir uns nicht der Gefahr ausſetzen wollen, 
immer mehr von der Subſtanz, ſtatt vom Einkommen zu 
leben. Deshalb wendet die Regierung gerade dieſer Frage 
ihre größte Aufmerkſamkeit zu. 

In Verfolg des Wunſches auf Steuerſenkung haben wir 
deshalb auch im neuen Etatsfjahr, um dem in beſonders 
ſchwieriger Lage befindlichen ſtädtiſchen Hausbeſitz zu helfen, 

die Wohnungsbauabgabe wiederum 
um 5 Prozent geſenkt, 

obwohl wir dadurch auf 1,1 Millionen Einnahmen verzichten 
mußten. 

Die Einnahmen aus den indirekten Steuern ſind 
im ganzen ſtabil geblieben, wenn auch hier eine kleine 
Steigerung eingetreten iſt. Die Einnahmen aus den 
Zöllen werden etwa 6 Millionen Gulden betragen. Die 
Einnahmen aus ſonſtigen Gebühren und Abgaben ſpielen 
keine weſentliche Rolle. Die Einnahmen aus den Poſt⸗ 
gebühren konnten durch ſparſame und planvolle Wirtſchaft 
um rund 400 000 Gulden erhöht werden, trotzdem wir 

die Moderniſierung unſerer poſtaliſchen 
Einrichtungen, 

insbeſondere aber unſeres Fernſprech- und Telegraphen⸗ 
weſens in großem Umfang vornehmen konnten und Koch 
wetter fortſetzen werden. Wir haben hier durchaus Schritt 
gehalten mit den modernſten und beſten Anlagen, was auch 
für eine Hafenſtadt mit lebhaftem Nachrichtenverkehr unbe— 
dingt notwendig iſt. Im neuen Etatsjahr wird 


eine weſentliche Verbeſſerung unſeres Rundſunks 


in Angriff genommen werden. 

Wir hielten es für unſere Ehrenpflicht, die Bau⸗ und 
Tulturdenkmäler unferer großen deutſchen 
Vergangenheit zu pflegen und zu erhalten. Jeder 
kann ſich bei einem Gang durch die Straßen unſerer Stadt 
davon überzeugen. 
Werke genommen, deren Ausbau auch noch in den nächſten 
Jahren planmäßig fortgeführt werden fol, Wir ſind 
unſerem Ziele, in der 


Selbſtverſorgung mit Elektrizität 


immer mehr auf eigenen Füßen zu ſtehen und damit De- 
viſen zu ſparen, ſchon weſentlich näher gekommen. Wir 
müſſen alles daranſetzen, um die hohen Koſten für elek⸗ 
triſchen Strom und Gas, die eine ſchwere Belaſtung der 
Wirtſchaft, vor allen Dingen aber der werktätigen Be⸗ 
völkerung bedeuten, herunterzuſetzen. Wir haben hier ein 
beſonders unerfreuliches Erbe aus der Syſtemzeit über⸗ 
nehmen müſſen. Der Senator teilte mit, daß über 1500 
Staatsbedienſtete eingeſpart ſeien und durch ſtärkſte 
f Verminderung der Arbeitsloſigkeit 

die unproduktiven Ausgaben hierfür um Millionen geſenkt 
wurden. Im Staat und in den Gemeinden wurden auf⸗ 
gewendet an durchſchnittlichen Ausgaben für Erwerbsloſe 
im Jahre 1929 11,5 Millionen für 10 272 Erwerbsloſe. 


das Danziger 


1930: 14 600 000 für rund 15000 Erwerbsloſe 
1931: 18 600 000 „ „ 18 500 75 
1982: 17 500 000 „ „ 21 500 

1933: 13 500 000 „ ” 15 000 ” 
1934: 9200000, „ 4 8 600 „ 
1985: 7800000 „ „ 8000 „ 
1936: 6 200 000 „ „ 7000 „ 


Allein in der Erwerbsloſenfrage hat die Regierung den 
beſten und ten Beweis dafür erbracht, wie ſie 
imſtande iſt, Probleme zu löſen, an denen ihre ſämtlichen 
Syſtemvorgänger reſtlos geſcheitert ſind. Auch im neuen 
Etatsjahr wird dieſe Arbeit mit beſonderem Eifer fortgeſetzt 
werden. Nicht arbeitsfähige Erwerbsloſe werden als Wohl⸗ 
fahrtsempfänger in fortwährender und ſorgfältigſter Auswahl 
betreut werden. 

Auch auf anderen Gebieten ſozialer Fürſorge wurden und 
werden erhebliche Mittel bereitgeſtellt. Der Senator erwähnte 
die der Krankenkaſſen und die Millionen: 
Leiſtungen des Winterhilfswerks, denen keine 
Vergleichszahlen aus der Vergangenheit gegenüberſtehen. 

Der Senator erſtattete dann ſeinen 

Dank an Polen, a 
das durch Entgegenkommen beim Zoll es ermöglicht habe, 
daß Bekleidungsgegenſtände nach Danzig hereinkamen. 
Die bekannten politiſchen und wirtſchaftlichen 
Auswirkungen des Diktats von Verſailles 


haben leider unſeren Staat der Möglichkeit beraubt, 
diejenige Selbſtändigkeit auf wirtſchaftlichem Gebiet 
zu haben, die zur Führung einer unabhängigen und 
planmäßigen Wirtſchaftspolitik notwendig iſt. Des⸗ 
halb müſſen wir bei unſeren wirtſchaftlichen Mafs 
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nahmen eine gewiſſe Anpaſſungsfähigkeit und Elaſtizi⸗ 
tät zeigen, die bei den häufig ſehr ſchuell “ein 
ſetzenden Einwirkungen von außen her 
die Belange der Danziger Wirtſchaft ſchützt und för⸗ 
dert. Auch unſere Gegner werden zugeben müſſen, 
daß dies uns bisher gelungen iſt. Die Abwertung in 
Frankreich, in der Schweiz, in Holland, in Italien, in 
Rumänien und in der Tſchechoſlowakei war nicht im⸗ 
ſtande, unſere Währung zu erſchüttern. 


Die Einführung der Deviſenbewirtſchaftung 
in Polen 


und die damit zuſammenhängenden Probleme ſtellten uns 
vor ſehr ſchwere Aufgaben, die wir gemeiſtert haben. Dabei 
wurden wir weſentlich unterſtützt durch die kluge und vor⸗ 
ausſchauende Währungs- und Deviſenpolitik der Bank von 
Danzig und durch die Initiative und die Diſziplin der Dan⸗ 
ziger Wirtſchaft und Bevölkerung. 

Die Bank von Danzig hat ihre Aufgabe, den 
wirtſchaftlichen Wiederaufbau durch eine zweckentſprechende 
Notenbankpolitik zu unterſtützen, in muſterhafter und in er⸗ 
folgreicher Weiſe gelöſt. 


Daß wir gerade auf dem Gebiet der Wirtſchaft 
Wert darauf legen, in den beſten und engſten 


Beziehungen mit unjeren Nachbarländern 
Deutſchland und Polen 


zu leben, braucht eine Nationalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung nicht beſonders zu betonen, die unter ſtrengſter 
Wahrung der nationalen Belange das Pulverfaß 
Danzig endgültig ausgeräumt hat. Je beſſer es der 
Wirtſchaft dieſer Länder und anderer Länder, mit 
denen wir ebenfalls die beſten Beziehungen erſtreben, 
geht, deſto beſſer wird es für uns ſein. 

Neben den Aufgaben auf ſozialem und wirtſchaftlichem 
Gebiet ſind und werden auch nicht vernachläſſigt die Auf⸗ 
gaben auf kulturellem Gebiet. Der Senator führte 
im einzelnen an, was auf dieſem Gebiet geſchehen war. 

„Abſchließend kann ich ſagen, daß wir den neuen Etat 
ſo vorſichtig aufgeſtellt haben, daß wir mit Ruhe in die 
Zukunft ſehen können. Wir werden auch manche Schwierig⸗ 
keiten, die weniger in unſerer inneren Lage als in unſerer 
Verflechtung mit fremden Wirtſchaftsſyſtemen liegen, zu 
überwinden haben. Wir werden aber dieſe Dinge meiſtern, 
wie wir bisher ſchon eine viel ſchwierigere Lage gemeiſtert 
haben. Wir ſind ſtolz darauf, der Welt den Beweis ac- 
liefert zu haben, daß ein kleinſtes Staatsweſen, das aus 

olitiſchen Gründen nach der Abſicht mancher Urheber des 

Dirtats von Verſailles ins Leben gerufen wurde, 
wm bald zu ſterben, jetzt unter nationalſozialiſtiſcher 
Führung eine unverwüſtliche und erſtaunliche Wirtſchafts⸗ 
und Lebenskraft gezeigt hat.“ 


4451 Selbſtmorde in Polen. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau hat eine 
umfangreiche Statiſtik über die Selbſtmorde veröffentlicht, 
die im Jahre 1936 in Polen verübt worden ſind. Daraus 
geht hervor, daß in dem Berichtsjahr auf dem Gebiet des 
ganzen Landes 4451 Selbſtmordanſchläge notiert wurden, 
darunter 2598 mit tödlichem Ausgange. Gegenüber dem 
Jahre 1935 hat ſich die Zahl der Selbſtmorde um 332 ver⸗ 
größert. Von der Geſamtzahl der im Jahre 1936 verübten 
Selbſtmorde entfielen 2576 auf Männer und 1875 auf 
Frauen. Durchſchnittlich entfallen auf 100 000 Einwohner 
13,1 Selbſtmordanſchläge. In den Städten haben 2772 Per⸗ 
ſonen, darunter 1405 Männer und 1367 Frauen, auf dem 
Lande 1679 Perſonen einen Anſchlag auf ihr Leben verübt, 
darunter 1171 Männer und 508 Frauen. Was die einzelnen 
Wojewodſchaften anbelangt, fo entfällt die größte Zahl der 
Selbſtmordanſchläge auf die Hauptitadt Warſchau mit 
826, die niedrigſte auf die Wojewodͤſchaft Nowogrödek mit 
93. Was das Alter anbelangt, ſo entfällt die größte Zahl 
der Selbſtmorde (989) auf Perſonen im Alter von 20 bis 
24 Jahren. 


* 


60 Ausſätzige von chineſiſchen Soldaten erſchoſſen. 

Die chineſiſche mediziniſche Vereinigung hat auf einer 
Tagung in Schanghai, an der 1200 Vertreter aus dem 
ganzen Lande, darunter Militärärzte und Beamte des 
Landesgeſundheitsamtes, teilnahmen, gegen die Er- 
ſchießung von 60 Ausſätzigen in Yeungkong in 
Südkwantung durch chineſiſche Soldaten proteſtiert. Das 
Militär, das in der Nachbarſchaft lag, überfiel am Oſter⸗ 
ſonntag das Lepralran kenhaus, das von der Miſſion 
der amerikaniſchen Presbyterianiſchen unterhalten wird, 
und ſchoß die Kranken nieder. Das Miſſionsgebäude wurde 
niedergebrannt. 
Soldaten verſchwanden dann mit ihrer Beute. 


100 Kränze am Sarge Szymanowſkis. 

Der Sarg mit den ſterblichen Überreſten des polniſchen 
Komponiſten Szymanowſki wurde am Montag im 
Saale des Konſervatoriums in Warſchau durch den Kultus⸗ 
miniſter mit dem Ehrenkreuz des Ordens „Polonia 
Restituta“ geſchmückt. Der Feier wohnten die engſten An⸗ 
verwandten des Verſtorbenen, Vertreter der Behörden, des 
Muſiklebens und verſchiedener kultureller Organiſationen 
bei. Im Auftrage des Staatspräſidenten legte Kultus⸗ 
miniſter Swietoſkawſki zu Füßen des Sarges einen 
Lorbeerkranz nieder, einen zweiten Kranz für das von ihm 
geleitete Miniſterium. Der Sarg war Gegenſtand zahl⸗ 
reicher Kundgebungen. Etwa 12000 Perſonen ſuchten im 
Laufe des Tages die vorübergehende Ruheſtätte des toten 
polniſchen Komponiſten auf. Insgeſamt wurden etwa 
100 Kränze niedergelegt. Um 11 Uhr wurde dann der Sarg 
aus dem Konſervatorium in die Heilige Kreuzkirche ge⸗ 
bracht, wo er bis zu ſeiner Überführung nach Krakau blieb. 


Nur die Kapelle blieb ſtehen. Die 
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Vorkaufsrecht erneut ausgeübt! 


Begleitmuſik zur Pommerellenwoche 
des Weſtverbandes. 


Wir hatten erſt vor ein paar Tagen berichten können, 
daß erneute Anſiedlerexmiſſionen erfolgten. Es hat nun 
mehr den Anſchein, als ob nicht nur die alten ſchwebenden 
Verfahren durchgeführt werden ſollen, ſondern daß ent⸗ 
ſprechend den Weiſungen und Beſchlüſſen des Weſtverbandes 
eine planmäßige Aktion der Entdeutſchung von Po 
ſen und Pommerellen in Angriff genommen wird, wie ſie 
etwa mit der verſtärkten Enteignungswelle in den Jahren 
1920 —1925 vergleichbar iſt. 

Nachdem von dem Vorkaufsrecht ſeit dem Jahre 1930 
nicht mehr Gebrauch gemacht worden war, — die von uns 
berichteten Fälle betrafen ältere Prozeßvorgänge — hat jetzt 
unter dem 3. April der Bauer Walter Kunz aus Zakrzewko, 
Kreis Zempelburg, von dem Wojewodſchaftsamt in Thorn 
eine Aufforderung erhalten, das von den Erben des Land⸗ 
wirts Wilhelm Schwarz unter dem 16. 10. 1936 käuflich er⸗ 
worbene Grundſtück Zakrzewko Bl. 26 und 57, im Geſamt⸗ 
umfang von 6,47,70 Hektar, kraft ausgeübten Vorkaufsrechts 
an den Fiskus herauszugeben. 


Dieſe Ausübung des Vorkaufsrechts bedeutet nicht 
mehr und nicht weniger, als daß dem deutſchen Bauern 
Kunz die Möglichkeit verſperrt wird, mit dem Gelde, das 
er ſich erſpart hat, eine ſelbſtändige Exiſtenz zu gründen. 
Bisher beſchränkte man ſich lediglich darauf, die Auflaſſungs⸗ 
genehmigung den Betreffenden zu verweigern, mit der Be⸗ 
gründung, daß die Erwerber nicht genügende fachliche 
Kenntniſſe beſäßen, um die Grundſtücke bewirtſchaften zu 
können. Da augenſcheinlich dieſe Maßnahme angeſichts der 
Übervölkerung des deutſchen Dorfes nicht vor Grundſtücks⸗ 
ankäufen abſchreckte, geht man jetzt daran, mit Hilfe des! 
ſtaatlichen Vorkaufsrechts glatte en deutſcher 
Grundſtücke vorzunehmen. Wir find damit, wie wir eine 
gangs bemerkten, bereits in die Enteignungspolitik herein ⸗ 
gekommen, wie ſie das hieſige Deutſchtum nach dem Kriege 
bis zum Abſchluß des Liquidationsabkommens in verſtärkter 
Form erleben mußte. 


Die Familie Kunz iſt ihrer Exiſtenz beraubt, wenn ſie 
das Grundſtück nicht behält und hat keine Möglichkeit, den 
landwirtſchaftlichen Beruf anderweitig auszuüben. Die 
Enteignungen deutſchen Grund und Bodens im Wege der 


Agrarreform werden nunmehr durch Einleitung von Ent⸗ 


eignungsmaßnahmen gegenüber dem bäuerlichen Beſtitz 
weiter ausgedehnt. 


Maßnahmen zur Behebung 
des Aerzte⸗Mangels in Polen. 


In Warſchau hat ſoeben die Jahresſitzung des Rates 
der Arztekammer der Wofjewodſchaften Warſchau und 
Bialyſtok ſtattgefunden. Aus dem für das Jahr 1936/7 
erſtatteten Bericht geht hervor, daß die Kammer gegenwärtig 
3471 Mitglieder zählt. In Warſchau entfällt ein Arzt 
anf 489 Einwohner, auf dem Gebiet der Wojewodſchaft 
ein Arzt auf 4750 Einwohner, in der Wojewodſchaft 
Bialyſtok ein Arzt auf 4654 Einwohner. Nach Ent⸗ 
gegennahme des Jahresberichts und der Erteilung des Ab⸗ 
ſolutoriums für die Wirkſamkeit des wurde ein ſehr 
bezeichnender Beſchluß gefaßt. In dieſem Beſchluß heißt es, 
daß in Anbetracht der ungenügenden Zahl der Arzte im Ver⸗ 
hältnis zum Bevölkerungszuwachs und im Hinblick auf die, 
Notwendigkeit der gehörigen Sicherung der Bedürfniſſe ſowohl 
des Staates als auch der Staatsbürger im Bereich der Ge⸗ 
ſundheitspflege — „der der Kammern den Kammer⸗ 
ausſchuß auffordert, Schritte bezüglich einer ſolchen Organi⸗ 
ſierung der ärztlichen Studien zu unternehmen, daß eine 
größere Anzahl der ſtndierenden Jugend alljährlich zu den 
mediziniſchen Studien auf den polniſchen Univerſitäten zu⸗ 
gelaſſen werde.“ 


Deutſche Chemiker unerwü nicht. 


Unlängſt tagte in Warſchau der Kongreß des Ber: 
bandes der polniſchen Chemiker. Nach einem 
Referat über die Aufgaben und Wünſche der polniſchen 
Chemiker wurde ein Beſchluß gefaßt, in welchem dem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck gegeben wird, daß in der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie, beſonders in Schleſien und Pommerellen, 
ausländiſche Chemiker beſchäftigt werden. Die Be⸗ 
ſchäftigung Deutſcher nehme bennruhigende Ausmaße 
au. (Sie geht nämlich dauernd zurück! D. R.). Im In⸗ 
ſammenhang damit vertritt die Tagung den Standpunkt, daß 
ein folder Zuſtand für die elementarſten Staatsintereſſen, 
im beſonderen für die Sicherheit und Verteidigung 
der Grenzeull) ſchädlich ſei. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. April 1937. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original-⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. April. 
Stark bewölkt, aber mild. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſt ark bewölktes, mildes Wetter an. 


Die Frühlingsmüdigkeit! 


Kein größeres Glück als der erſte richtige Frühlings⸗ 
tag! Ganz plötzlich iſt er eines Tages da. Es iſt auf ein⸗ 
mal ſo warm, daß man Luſt hätte, ſofort den Mantel aus⸗ 
zuziehen und über den Arm zu nehmen — ganz wie im 
Sommer. Die Sonne ſcheint ganz aus dem Häuschen zu 
ſein, ſie leuchtet und wärmt, wie eben nur die wahre Früh⸗ 
lingsſonne wärmen kann! 

Man möchte Frendenſprünge machen. Daß man an 
ſolchem Tage arbeiten muß, iſt geradezu haarſträubend. 
Aber ein wenig kann man doch dem Frühling beikommen. 
indem weit die Fenſter aufgemacht werden, daß Sonne und 
linde Lüfte hereinfluten und uns am Arbeitsplatz um⸗ 
gaukeln. Sobald die Berufsſtunden zuende ſind, gibt es 
dann kein Halten mehr: heute ſteigt der erſte ergiebige 
Spaziergang, ſchon ſind die Tage lang genug, daß wir uns 
das leiſten können. 

Zuerſt läuft man wie eine neu aufgezogene Kinder⸗ 
ciſenbahn fo hurtig dahin. Durch die Anlagen, durch den 
Stadtpark oder gleich ein Stückchen heraus aus der Stadt, 
zwiſchen kleinen Schrebergärtchen oder Ackern hindurch his 
hinüber zum Waldrand. Aber es iſt merkwürdig — die 
Freude mit dem forſchen Lauf durch den Frühling dauert 
gar nicht lange. Allmählich beſchleicht uns eine Müdigkeit, 

gegen die man kaum noch ankämpfen kann. 

Im Grunde haben wir es ſchon den ganzen Tag ge⸗ 
merkt. Schon morgens, beim Weg zum Beruf, zeigte ſich ſo 
eine merkwürdige Mattigkeit. Dann, während der Arbeit, 
dachte man: „Uns fehlt eben die Luft!“ Nun ſind wir in 
der Luft, können die Lungen von Grund aus durchſpülen 
— und doch will die Müdigkeit nicht weichen, ſondern wird 

immer ſchlimmer. Plötzlich lächeln wir und wiſſen, was es 
iſt: die Frühlingsmüdigkeit! Haben wir ſchon einmal einen 
Früling erlebt, ohne daß fie ſich eingeſtellt hätte, ohne daß 
die Füße „ſchwer wie Blei“ wurden und wir, manchmal ſo⸗ 
gar im Lehnſtuhl ſitzend, vor Müdigkeit am liebſten ein⸗ 
geſchlafen wären? 

f Srühlingsmüdigfeit — natürlich, das iſt es. Aber wie 
oll man ihr zu Leibe gehen? Mit Energie allein iſt es, 
wie ſich zeigt, leider ni . 
* zeigt, nicht getan. Eigentlich iſt ja die Be 
zeichnung „Frühlingsmüdigkeit“ falſch. Man ſollte lieber 
ſagen: „Wintermüdigkeit“! Denn gerade die große Um⸗ 
ſtellung unſeres geſamten Organismus vom Winter auf den 
Frühling iſt es, die dieſe Erſcheinungen einer fait lähmen⸗ 
den Mattigkeit im Körper hervorruft. 

x Was ſoll man nun dagegen tun, gegen die Frühlings⸗ 
müdigkeit? Vitaminel, ſagen die Arzte, wir haben den 
Winter über zu wenig Vitamine zu uns genommen. Alſo: 
Friſchgemüſe, ſobald es wieder junges Gemüſe gibt, und 
friſches Obſt. Und — Sonnenſchein! Denn auch Sonnen⸗ 
ſchein fördert den Aufbau der Vitamine im Körper. Darum 
— binein in die Frühlingsſonne! 5 0 
. p 0 EN. WERETENE TESERTT 

Täglich friſches Baumkuchenkonfekt erhalten Sie in der 
Konditorei R. Stenzel. / Pfund koſtet nur 0,75 Zloty. 3057 
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Für 15000 Zloty Gold und Schmuckſachen erbeutet. 


Zu dem dreiſten Einbruch in das Juweliergeſchäft von 
Anton Kloſowſki, Poznanſka (Poſenerſtraße) 4, erfah⸗ 
ren wir, daß die Beute doch höher war, als urſprünglich 
gugenommen. Wahrſcheinlich haben zwei Perſonen den 
Einbruch durchgeführt. Während einer Schmiere ſtand, iſt 
115 zweite in den Laden gelangt. Er hat mit Gummihand⸗ 
N gearbeitet, ſo daß keinerlei Fingerabdrücke feſtzu⸗ 
5 dend Die Nachricht, daß ein Hund im Innern des 
= Mi war, entſpricht nicht den Tatſachen. Offenſichtlich 
ben elt es ſich bei dem Einbrecher um einen Fachmann, 
denn von den zahlreichen Gold- und- Schmuckwaren hat er 
nur die beſten Stücke herausgeſucht. Beſonders vorſichtig 
wählte er unter den Ohrringen. Außerdem wurden er⸗ 
beutet: 40 bis 60 goldene Damenhalsketten, 50 Armbänder 
und 60 Herren⸗Armbanduhren. Die goldenen Herrenuhren 
befanden ſich im Geldschrank, fo daß die Täter an dieſe 
nicht herankonnten. Als man ſich an die Beraubung des 
Schauſenſters machte, mußten erſt einige Kriſtallſchalen 
weggeräumt werden. Hier erbeutete der Einbrecher 35 gol⸗ 
dene Damenringe mit echten Steinen und 25 Herrenringe, 
eine große Anzahl Damenuhren, ſilberne Bleiſtifte und 
ſieben Trauringe. Der Schaden wird auf 12000 bis 15 000 
Zloty geſchätzt. Wie es heißt, ſoll der Beſitzer nicht ver⸗ 
ſichert geweſen ſein. Die Einbrecher haben genau beob⸗ 
achtet, wann der Nachtwächter die Kontrolluhr bediente und 
baben dann die Tat in einer Zeit von etwa 34 Stunden 
verübt. 

Ein anderer großer Diebſtahl 


wurde am hellen Nachmittag in der Wohnung von Piotr 
Bara, Aleje Oſſoliüſkich (Konradſtraße) 9 verübt. Hier 
verſchwanden zwei Damenpelze, Schmuckſachen und ruſſiſche 
Goldrubel im Geſamtwert von 7500 Ztoty. Die benach⸗ 
richtigte Kriminalpolizei konnte bei den angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen eine ſenſationelle Feſtſtollung 
machen: Es wurde ermittelt, daß die Wirtſchafterin 
den Diebſtahl ſelbſt verübt hatte! Sie wurde verhaftet und 
ein Teil der Diebesbeute konnte dem Beſitzer wieder zuge⸗ 
ſtellt werden. 


. Fabrikbeſitzer Witte 7. In der vergangenen Nacht 
iſt in einem Danziger Krankenhaus der Fabrikbeſitzer 
Jranz Witte geſtorben. Er wollte von einer vereiterten 
Nippenſell⸗Entzündung Heilung ſuchen, die er jedoch nicht 
mehr ſinden ſollte. Am 2. Mai d. J. wäre Fabrikbeſitzer 
Witte 72 Jahre alt geworden. Er erfreute ſich in ſeiner 
rußigen Art nach einem arbeitsreichen Leben außerordent⸗ 
licher Beliebtheit. In Alteneſſen im Kreiſe Eſſen geboren, 
gründete er hier in Bromberg 1899 die Backofen-Fabrik, die 
ſich bald eines guten Rufes erfreuen konnte. Auf Aus⸗ 
ſtellnngen in Leipzia und Stuttgart wurden ihm beſondere 
Ehrungen zuteil. Vor einiger Zeit hatte er es noch er⸗ 
leben müſſen, daß Banditen einen Raubüberfall auf ihn 
verübten. In unerſchrockener ruhiger Art ſtellte ſich der 
alte Herr damals den Verbrechern entgegen. Eine Er- 


kältung, die vielleicht zunächſt nicht beachtet worden war, 
führte jetzt zu der ſchweren Erkrankung, der Fabrikbeſitzer 
Witte nunmehr erlegen iſt. 

8 Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich 
geſtern gegen 12 Uhr mittags auf der erſten Brücke der 
M. Jocha (Wilhelmſtraße). Der 36 jährige Schuldiener 
Damilowfſki, Nakelerſtraße 45, fuhr mit ſeinem Fahrrad 
vom Theaterplatz kommend über die genannte Brücke und blieb 
aus irgend einem Grunde auf der rechten Seite auf dem Nade 
ſitzend ſtehen, indem er ſich mit dem Bein auf die Bordſchwelle 
des Bürgerſteigs ſtützte. Von entgegengeſetzter Seite kam ein 
Straßenbahnwagen der Linie C. Damilowſki wollte nun nach 
der linken Seite herüberfahren, um der Straßenbahn auszu⸗ 
weichen. Jedoch kam dort ebenfalls in Richtung zum Theater⸗ 
platz ein Fuhrwerk heran. Der Radfahrer hatte unn 
keinen Ausweg und prallte mit dem Kopf gegen 
die Straßen bahn. Der Wagenführer brachte ſofort mit 
der Hand⸗ und der elektriſchen Bremſe den Straßenbahnwagen 
zum Stehen. In den wenigen Augenblicken, in denen ſich das 
Unglück ereignet hatte, war Damilomſki beſinnungslos und 
aus mehreren Kopfwunden ſtark blutend unter die vordere 
Plattform des Straßenbahn wagens geſtürzt. Die Inſaſſen 
und Vorübergehende konnten den Radfahrer glücklicherweise 
ſchnell hervorziehen und mit Hilfe eines Fuhrwerks ſorgte 
man für die überführung Damilowſkis in das Städtiſche 
Krankenhaus. Hier wurde eine ſchwere Gehirnerſchütterung, 
Schädelbruch und allgemeine Körperverletzungen feſtgeſtellt. 
Es ſoll wenig Hoffnung beſtehen, den Verunglückten am Leben 
zu erhalten. 

$ 529 000 regiſtrierte Arbeitsloſe. Die Zahl der regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen im geſamtpolniſchen Staatsgebiet, 
die am 1. März noch 545 000 betrug, iſt am 1. April infolge 
des Beginns der Saiſonarbeiten auf 529 000 geſunken. 

§ Durch die Unvorſichtigkeit ſpielender Knaben erlitt 
die 7jährige Schülerin Urſula Tanarſka in der Kocha⸗ 
nowſki⸗Volksſchule einen ſchweren Unfall. Einige Knaben 
warfen mit Steinen und einer von dieſen traf das Mädchen 
an den Kopf. Das Kind brach ſofort beſinnungslos zu⸗ 
ſammen und mußte mit Hilfe des Rettungswagens in das 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. Nachdem ihm 
ärztliche Hilfe erteilt wurde, konnte es nach Hauſe ent⸗ 
laſſen werden. 


—— —— EEE ET EEE EEE. 
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Aus glücklichen Familien beſteht das Wohl des 
Staates, oder ſeine Glückſeligbeit ift Scheingröße. 
J. G. Herder. 


Ein junger Sweig ſich biegen laßt: wann man ein 
alten unterſteht, zu biegen, ſo knallt er entzwei. 
Seb. Brandt, Narrenſchiff 1494. 


Wahrlich, die Mütter, welche der Zukunft die erften 
fünf Jahre der Kinder erziehen, gründen Länder und 
Städte. Jean Paul. 


— — ——. 
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$ In einem Betrugsprozeß hatte ſich vor dem hieſigen 


Burggericht der 43jährige penſionierte Eiſenbahner Felix 


Delinſki zu verantworten. Der Angeklagte hatte im 
Auguſt v. J. bei der Firma Surma, Gdaüſka (Danziger⸗ 
ſtraße) 59, einen Radibapparat im Betrage von 320 Zloty 
gekauft. Statt der Firma, wie vereinbart worden war, den 
Apparat in monatlichen Raten zu bezahlen, verkaufte ihn 
der ſich zur 


gi 3 1 5 erntet 
er L. bis heute noch nicht zurückerſtattet. 
nicht zur Schuld und behauptet, daß er ſich das Geld von 
der L. nur geliehen habe, wofür er dieſer als Sicherheit 
Wechſel eingehändigt habe. Auf die Stellung in ſeinem 
Reſtaurant habe ſie ſelbſt verzichtet. Die L. dagegen be⸗ 
ſtreitet es ganz entſchieden, daß es ſich um ein Darlehn 
gehandelt habe. Die 250 Zloty, die fie dem Angeklagten im 
Vertrauen auf die zu erhaltende Stellung übergab, ſtellten 
ihr ganzes Vermögen dar. Das Gericht verurteilte nach 
den Delinſki wegen Kautions⸗ 


Bewã Sfriſt. 
obne in Peeiſter Jerdebiebſtahl wurde in der Nacht zum 


Dienstag bei dem Landwirt Reinhold Gadow in Prondy, 
Kreis Bromberg, verübt. Unbekannte Täter drangen in 
den Pferdeſtall ein und ſtahlen einen Wallach, 17 Jahre 
alt, 1,50 Meter groß, mit einer Bleſſe auf der Stirn und 
einem weißen Fleck am hinteren Fuß. Ferner ſtahlen ſie 
ein Fohlen, ebenfalls 1,50 Meter groß, ſowie zwei in gutem 
Zuſtand befindliche Pferdegeſchirre. Zu bemerken iſt, daß 
dem Landwirt dieſelben Pferde bereits einmal 
geſtohlen wurden, dann aber den Dieben durch das 
mutige Dazwiſchentreten eines vorübergehenden Mannes 
im Walde von Hoheneiche abgenommen werden konnten. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Nächſte Probe erſt Freitag, den 18. d. M. 
— 


Bachverein. 83122 


Y NArgenau (Gniewkowo), 7. April. In der Nacht zum 
Sonnabend wurden dem Landwirt Ewald Hinz in See⸗ 
dorf (Zajezierze) von unbekannten Dieben 10 Zentner Eß⸗ 
kartoffeln geſtohlen. 

Am Montag entſtand bei dem Landwirt Matthias 
Rauch in Eigenheim (Gaſki) ein größerer Brand, durch 
den die Scheune und ein Schuppen eingeäſchert wurden. 
Ferner verbrannten alle landwirtſchaftlichen Maſchinen und 
Ackergeräte ſowie große Vorräte an Futter. Dem 
energiſchen Vorgehen der Feuerwehren gelang es, die an⸗ 
deren Gebäude zu ſchützen. 

Der letzte Vieh-, Pferde⸗ und Krammarkt 
war mit Pferden nur gering beſchickt. Kühe dagegen hatten 


einen reichlichen Auftrieb nachzuweiſen. Man verlangte 
für Kühe 180 bis 350 Zloty. Es wurden nur einzelne Ge⸗ 
ſchäfte getätigt. Der Krammarkt war reichlich beſchickt. 


k Czarnikau (Czarnköw), 8. April. Diebe erbrachen 
den Laden des Fleiſchers Max Schendel in der Poſener⸗ 
ſtraße und entwendeten Räucherfleiſch und Wurſtwaren im 
Werte von etwa 100 Zloty. In dem Bukowfkiſchen Fleiſch⸗ 
warengeſchäft wurde in gleicher Nacht ein Einbruch ver- 
eitelt. 

Die Anmeldung von Hausangeſtellten hat 
ab 1. April auf der grünen Anmeldekarte (Wzör Nr. 3 „na 
pobyt czaſowy“) für zeitweiligen Aufenthalt im ſtädtiſchen 
Meldebureau des Magiſtrats zu erfolgen. In der Rubrik 
„Uwaga“ iſt deutlich anzugeben, ob es ſich um Hausange⸗ 
ſtellte, Amme oder dergleichen handelt. Das Muſter zum 
Ausfüllen der Anmeldekarte iſt auf einer Tafel im An⸗ 
meldebureau crſichtlich. g 

n Labiſchin, 7. April. Einbrecher ſtahlen dem 
Landwirt Brzyley ans Arnoldowo ein zwei Zentner 
ſchweres Schwein. — Bei dem Landwirt Hermann Timm 
in Kania haben Diebe die Wand zum Stall durchbrochen 
und ein ſechs Tage altes Kalb geſtohlen. 

Der Bürgermeiſter hat einen Aufruf erlaſſen, in dem 
es den Hausbeſitzern verboten wird, arbeitsloſe Familien 
vom Lande aufzunehmen. . 

In dieſer Woche iſt mit der Berieſelung der Netzewieſen 
begonnen worden. Sie begann in Antonsdorf und zieht ſich 
nach Eichdorf und Netzheim weiter. 

Poſen, 7. April. Einen tödlichen Unglücksfall 
erlitt in der Nähe der erſten Querſtraße hinter der Walliſchei⸗ 
brücke der 27 jährige Fleiſchergeſelle Wilhelm Stibbe aus 
Chuciſki, Kreis Obornik, als er mit ſeinem Fahrrad die 
Walliſchei entlang in die Stadt fahren wollte. Von der Brücke 
her fuhr ein Laſtkraftwagen, und hinter dem ein Perſonen⸗ 
kraftwagen. Auf der Gegenſeite kamen drei Radfahrer. Von 
dieſen wurde der eine, eben der genannte Stibbe, als er den 
Laſtkraftwagen überholen wollte, fo heftig geftreift, daß er vom 
Rade ſtürzte und unter die Räder des Laſtkraftwagens kam. 
Er erlitt eine ſo ſchwere Kopfverletzung, daß er nach wenigen 


Minuten ſtarb. 


Zu einem Konflikt iſt es zwiſchen dem Bezirksrat des 
Verbandes der Geiſtesarbeiter und dem Stadtpräſidenten 
Wieckowſki als dem Vorſitzenden des Städtiſchen Arbeitsloſen⸗ 
Hilfskomitees, darüber gekommen, daß der Bezirksrat die 
Forderung geſtellt hatte, daß im Vollzugsausſchuß und in der 
Reviſionskommiſſion des Komitees die Arbeiter⸗ und An⸗ 
geſtelltenberufsverbände in erheblich höherem Maße, ent⸗ 
ſprechend ihrer zahlenmäßigen Stärke und den geleiſteten Bei⸗ 
trägen vertreten ſein müßten. Der Stadtpräſident hatte dieſe 
Forderung mit Rückſicht auf die vor ihrem Ende ſtehende 
Winterhilfsaktion abgelehnt. Daraufhin haben die Verbände 
die Ortsgruppen der Verbandsgruppen aufgefordert, die zum 
1. d. M. fälligen Mitgliederbeiträge nicht an das Städtiſche, 
ſondern an das Wojewodſchaftskomitee abzuführen mit dem 
Vermerk, daß fie für die Arbeitsloſenhilſe der Stadt Poſen 
Verwendung finden ſollen. 


ow Wongrowitz (Wagrowiec), 7. April. Schon lange 
war es das Beſtreben der hieſigen Stadtverwaltung, die 
Feuerwehrſpritzen durch einen motoriſierten Wagen zu er⸗ 
ſetzen. Am letzten Sonntag konnte nun die neue Motor⸗ 
ſpritze feierlich eingeweiht und ihrer Beſtimmung übergeben 
werden. Am Nachmittag fanden Schauübungen, ausgeführt 
von der hieſigen und den umliegenden Feuerwehrmann⸗ 
ſchaften ſtatt, die allgemeinen Beifall auslöſten. Den Ab⸗ 
ſchluß des ſeierlichen Feſtaktes bildete ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein im Saale des Herrn Wierzejewſki. 

Einem Unfall erlag dieſer Tage der in weiterer 
Gegend bekannte Auguſt Furchl aus Brzezno Stare. Als 
er dabei war, mit einem Wagen Stroh das Gehöft des 
Landwirts Szmania aus Koninek zu verlaſſen, ſtreifte er 
mit dem beladenen Wagen einen Eckpfeiler, welcher um- 
ſtürzte und F. ſo ſchwer verletzte, daß er kurze Zeit darauf 
ſeinen Verletzungen erlag. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein Toter, zwei Schwerverletzte 
bei einer Autokataſtrophe. 


In der Nähe von Radom fuhr ein Auto mit größter 
Geſchwindigkeit gegen einen Chauſſeebaum, dabei erlitt 


einer der Inſaſſen den Tod und zwei andere wurden ſchwer 


verletzt. Der Beſitzer des Wagens namens Schneider, 
ebenfalls aus Radom, der am Steuer ſaß, hat keinerlei Ver⸗ 
letzungen erlitten. 


Eröffnung der Fluglinie Warſchau — Paläſtina. 

Auf dem Warſchauer Flugplatz wurde die Luftverkehrs⸗ 
linie zwiſchen Warſchau und Paläſtina durch den Verkehrs⸗ 
vigeminiſter Bobkowſki feierlich eröffnet. An der Feier 
nahmen neben hohen Beamten des Außenminiſteriums und 
des Handelsminiſteriums auch zahlreiche Vertreter des 
Diplomatiſchen Korps teil. Der Handelsrat der Britiſchen 
Botſchaft in Warſchau Sir Cecil Bertran Jerran hielt eine 
Anſprache, in der er auf die Bedeutung der neuen Linie. 
hinwies. Die Linie wird mit einer amerilaniſchen 
„Douglas“ beflogen. Die Maſchine verläßt um 14.05 Uhr 
Warſchau und landet um 18.55 Uhr in Bukareſt. In 
Bukareſt iſt übernachtungsſtation. Am nächſten Morgen 
um 6.30 Uhr erfolgt der Weiterflug über Bulgarien, 
Griechenland, die Inſel Rhodos nach der Levante⸗Küſte. 
Die Landung in Lydda, dem Flugplatz für Tel⸗Avin und 
Jeruſalem erfolgt Nachmittag um 17.05 Uhr. Die Linie 
Warſchau—Paläſtina beträgt 3187 Kilometer. Man hofft, 
daß ſie ſich wirtſchaftlich rentiert angeſichts der Verbindun⸗ 
gen, die zwiſchen den zahlreichen jüdiſchen Auswanderern 
in Paläſtina und ihren zurückgebliebenen Naſſegenoſſen in 
Polen beſtehen. 


Ein Großfeuer / 


brach am Mittwoch in der Gemeinde Odrzykon im Kreiſe 


Kroſno aus. Durch das Feuer, das ſich ſehr ſchnell ver⸗ 
breitete, wurden 18 Wirtſchaften mit lebendem und 
totem Inventar vernichtet. Sechs Perſonen haben 
ſchwere Brandwunden erlitten, als ſie ſich an der Rettungs⸗ 
aktion beteiligten. 

— .... — 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 9. April 1937. 


Nr. 80. 


Pommerellen. 


8. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Kindergottesdienſt⸗Tagung. Montag vormittag um 
10 Uhr fand im Gemeindehauſe eine Tagung der 
Helferinnen im Kindergottesdienſt ſtatt, an 
der eine ſtattliche Anzahl von Helferinnen aus den Ge⸗ 
meinden der Kirchenkreiſe Graudenz, Culm und Schwetz 
teilnahmen. Nach gemeinſamem Geſang hielt der Vor⸗ 
ſitzende Superintendent Bandlin⸗ Rehden, die ein⸗ 
leitende Andacht über das Bibelwort Lucas 9, 59—60. Über 
das Thema: „Die Vorbereitung des Helfers für ſeinen 
DSonntagsdienſt“ ſprach Fräulein Marie⸗Agnes v. Klitzing⸗ 
Graudenz aus reicher Erfahrung heraus und wußte die 
Hörer durch den Ernſt und die Tiefe ihres Vortrages 5 
Na 


mit Verluſt verkaufen. Die letzte Eutſcheidung in 
dieſer Angelegenheit ſoll in der zum Sonnabend einberufe⸗ 
nen Verſammlung der Bäckerinnung fallen. 

Zur gleichen Zeit ſchwebt auch ein Konflikt zwiſchen 
den hieſigen Fleiſchern und der Stadtverwaltung in 
Sachen der Schlachtgebühren im Städtiſchen Schlacht⸗ 
haus auf der Jakobsvorſtadt. Wie das „Slowo Pomorifie“ 
hierzu zu berichten weiß, zahlen die Fleiſcher im Städtiſchen 
Schlachthaus eine bedeutend höhere Schlachtgebühr als der 
Unternehmer in der Städtiſchen Schinkenfabrik. Aus dieſem 
Grunde müſſen ſich die Erzeugniſſe der Fleiſcher teurer 
ſtellen als manche Erzeugniſſe der Schinkenfabrik. Dieſen 
Umſtand nennen die Fleiſcher eine Gefährdung ihrer 
Exiſtenz. Die Fleiſcher wandten ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
an die Stadtverwaltung im beſonderen zur Zeit der Budget⸗ 
beratungen und baten um eine Reviſion der Einkünfte des 
Schlachthauſes und der Schlachtgebühren, jedoch erfolglos. 
Im Zufammenhang mit der letzten Tarifänderung legten 


Schweine im Werte von 80 Zloty. Nachdem fie die Tiere 
an Ort und Stelle getötet hatten ſchleppten ſie die Beute 
in ihre Behauſungen und verſteckten ſie unter dem Fuß⸗ 
boden. Die auf dem Schnee hinterlaſſenen Blutſpuren wur⸗ 
den ihnen zum Verhängnis. In der Unterſuchung geſtan⸗ 
den ſie den Diebſtahl ein und entſchuldigten ſich mit Armut 
und Hunger. Das Gericht ließ mit Rückſicht auf ihre kri⸗ 
tiſche materielle Lage, wie auch angeſichts der an den Tag 
gelegten Reue Milde walten und verurteilte ſie nur zu 
einer Freiheitsſtrafe von 4 Monaten. — Wegen Diebſtahls 
von drei Brieftauben zum Schaden eines Franeiſzek Ka⸗ 
niewſki hatte ſich Bernard Adamſki vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Gleichzeitig mußte ſein Kollege 
Bernard Zakrzewſki wegen Beihilfe beim Verkauf bezw. 
bewußter Hehlerei auf der Anklagebank Platz nehmen. 
Nach durchgeführter Verhandlung wurde Adamſki zu ſechs 
Wochen Gefängnis und Zakrzewſki zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis ſowie 20 Zloty Geldſtrafe verurteilt. * * 


ſeſſeln. Eine lebhafte Ausſpra loß ſich daran. b > 1 ; 5 
her erittanspaure während der im Gemeindehaufe das | Me Dleilcher erneut einen dringenden Proten n E Diebpapl. Die ut Fon Pauftaie 2 
Mittageflen eingenommen wurde, begannen die Beratungen | Die Forderungen der Fleiſcher fanden jedoch bei den ſtädtt« | wohnhafte Zofia Dykowſka zeigte bei der Polizei den 1 
wieder um 2 Uhr. Pfarrer Tietze⸗Culm ſprach über: ſchen Korporationen kein Gehör. Die Konferenzen mit der | Diebſtahl von 5% Metern Anzugſtoff, 3 Damenkleidern, * 
„Der Dienſt des Helfers als Amt der Kirche“. Zum Stadtbehörde brachten ebenfalls keinen Erfolg. Als man [1 Koſtüm, 1 Bluſe, 1 Damenhemd ſowie einer Ledertaſche * 
Schluß behandelte Superintendent Band lin das Thema Se Sn Angelegenheit an ep 1 im Geſamtwerte von 150 Zloty an. * * 3 
„Die Jahresterte aus der Apoſtelgeſchichte — das Wachſen | Hellte es ſich heraus, daß die Wojewodſchaft auf n egen Unterschlagung mußile ſich der Straßenbäubier . 
zer Kirche“ Erst gegen 6 Uhr fanden die Beratungen, | Gebühren im Schlachttarif keinen Einfluß ausüben engen Biodyflam ren bier Er 8 Burg a cht in 8 
die den Mitarbeitern der Kirche am Jugendwerk | Schließlich fuhr eine Delegation der Mitglieder der hieſigen Thorn verantworten. Der Angeklagte wurde beſchuldigt, 3 
nielſeitige Anregungen geboten haben, ein Ende und wur- | Vleiiherinnung und der Vertreter des Verbandes nach den ng vom 7,85 Zloty, den er durch den Verkauf ar 2 
a * Barſchau, um in dieſer Sache im Innenminiſtertum ſowie in] Zeitungen eingenommen hatte, zum Schaden der bieſigen 5 
Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom | den Regierungskreiſen zu intervenieren. 3 A gentur des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ veruntreut 2 
28. März bis zum 3. Avril d. J. gelangten auf dem hieſi⸗ Weil die Thorner Fleiſcher ſich der Schlachtungen um zu haben. Der Angeklagte bekennt ſich nicht zur Schuld N 
J biefigen Schlachthaus vollſtändig enthalten, n . und gab an, von ſeinen Kollegen beſtohlen worden zu ſein. N 
(15 Buaben, 8 Mädchen, ſowie eine muchelie Geburt in den Kleuchergeſchüter zur Neige gehen 3 8 Dieſen Angaben ſchenkte das Gericht jedoch keinen Glauben j . 
[Knabe): ferner 25 Eheſchließungen und 20 Sterbefälle, | von 2—3 Tagen vorausſichtlich ganz ausverkauft ſein werden, und verurteilte den unredlichen Zeitungskolporteur zu zwei 5 
3 chen Kinder im Alter bis zu einem Jahr (Anabe | kann der oben erwähnte Kouflikt ſehr eruſte Folgen für Wochen Arreſt. 88 A 
u Dentſchtatholiſche Geſellenverein hielt 5 ſch „ der Bewohner der Stadt N. + Wegen Unterſchlagung nahm die Polizei ein Protokoll N 
2 elt am f fü ehen. g - ein RS 
Dienstag in feinem Heim eine Mitgliederverſammlung ab. 8 auf, ſodann fünf weitere wegen Übertretung polizeilicher 1 
Redner des Abends war Studienrat Gendreizig, der i Verwaltungsvorſchriften, drei wegen Verſtoßes gegen Be- 70 
über das Thema ſprach: Unſere Mutterſpr „Ker, „ Öffentliche Ausſchreibung. Das Pommerelliſche Woiewod- | ſtimmungen der Wegeordnung und zwei wegen öffentlicher % 
p prache. Der Vor = e Baues von ge⸗ : r 9 
tragende behandelte dieſen intereſſanten Stoff in ſo feſſeln⸗ en u ee die Ausführung Pe 2 vergeben. | Ruheſtörung. Aus dem Stadtbezirk gelangten drei kleinere 1 
er belehrender und dabei mit Humor gewürzter Weiſe, daß | Die näheren ee er 28 der leuten Eigentumsvergehen zur Anzeige. * * R 
0 bbrer aufs geſpannteſte ſeinen Ausführungen folgten | Nummer des Monitor Polſki veröffentlicht. Er v Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. April. In einer der 7 
dankt 5 Schluß färfiten Beifan zolten, Der Vorſitzende in e 1525 Wege Eil Einen und letzten Nächte drangen bisher unermittelte Täter in den 1 
x Ein 1 lan 8 ? 5 1550 Stück Brettern aus Giſenbetan e ca. 55 Kubikmeter) Stall der in Schillno (Silno) wohnhaften Beſiterin Emma = 
ſtand ei — utigem Ausgang war der Gegen⸗ im Offertenwege zu vergeben. Der Termin für die Einreichung Wendt und ſtahlen ein Schwein im Werte von 250 Zloty. 
ſtand einer Verhandlung vor dem Bezirksgericht. Sie | der Offerten läuft bis zum 20. April d. J., um 12 Uhr. . Die . 
richtete ſich gegen den Schloſſer Edward Domanſki, den näheren Ausſchreibungsbedingungen ſind im Monitor Polſki in 5 
San ſchwerer Körperverletzung beſchuldigte. Der 8 1. ber Miele „ zurück 55 5 3 
Sachverhalt war folgender: Im Haufe Schloßbergſtraße | begriffen. betrug wel, Im weiteren lang auen n > 
. A egriffen, betr der Waſſer 9 m 7 Uhr Choinice 2 
8 wa) 9 herrſchte zwiſchen den Familien Domanſki | 3,40 Meter über Sera, r 0 Ber e ia am Konitz (Choj ) 55 
und Kaprowſki, obwohl deren Oberhäupter verſchwägert | Vortage. Die Waſſertemperatur ſtieg von + 5,0 auf 1 5,5 Grad rs Diebſtähle. Aus einer Kartoffelmiete des Gutsbeſitzers Sg 
waren, jeit langer Zeit ein ſchlechtes Verhältnis. Es kam | Celsius. — Auf der Stracke Warſchau.— Dirſchau bezw. Warschau. inſti ſtahlen unbekannte Täter über 100 Zenter Kar⸗ Be 
oft aus den unbedeutendſten Anläſſen zu heftigſten Zänke⸗ ee 3 2 N ar Ae En Te ner Dasſelbe paſſierte auch dem Landwirt Januſzewfki il 
ien. ; 2 zw. „Jagienlo“ ſowie 8 mpfer „ ein, — ’ = 5 
— Bee en J. wurde Kapromffi, als er ohne Schlepplaſt. Vingetroffen find die Elend fer⸗ „Batory“ | in Schönfeld, dem 6 Zentner geſtohlen wurden. Als Täter * 
. Mile Wohnung vorüberging, von der zur mit einem leeren Kahn und „Lubecki“ mit einem Kahn mit Getreide wurde jedoch bald ein Nachbar ermittelt. — Wegen Diebſtahls re 
gegneriſchen Partei gehörenden Waleria Trawinſka ge⸗ und zwei leeren Kähnen aus Warſchau, ferner „Delfin“ und 1 Ständern und einer Barriere vom Stadion wurde ein 5 
ſtoßen, wofür er mit gleicher Münze heimzahlte. Da „Lubecki“ mit je drei Kähnen mit Soda aus Brahemünde. Es liefen [von drei Ständern 1 15 ER 
iprang Domanffi, der mit einem Ccyraubenzieher bewaffnet | gütern nach ppoampfer: „Uriula‘ mit einem ahn mit Sanımel- | Arbeitslofer verhaftet. = 2 
war, hinzu und verſetzte damit ſei 3 f gütern nach Warſchau, „Gretchen“ ohne Schleppzug nach Danzig, rs Elektriſch Licht und Waſſer billiger. Laut Bekannt⸗ 9 
Einer davon verletzte de u Kaprowff aer 1 n Aan e e eee DUNE- SOMIEEEE LEE RN Brabe | machung der Stadtverwaltung ift auf Beſchluß des Magiſtrats be 
5 n Kapro wer in der linken . der 65 Grof 8 
Bruſtſeite, in nächſ ä ; der Preis für Strom zu Beleuchtungszwecken auf voſchen Ä 
5 5 Miß 1 3 =. 2 5 + Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 8. April, | pro Kilowattſtunde, und der Preis für Waſſer auf 30 Groſchen 8 
wurde ins Städtiſche Krankenhaus gebracht, wo es den abends? uhr, bis Donnerstag, 15. April, morgens 9 Uhr pro Kubikmeter herabgeſetzt worden. Die neuen Preiſe haben ei 
ärztlichen Bemühungen gelang, den Werlebten am Leben 8 Fark 51 = En De en Gültigkeit ab 1. April. 35 5 
zu erhalten. Bei ſeiner Vernehmung gab der Angeklagte re nenſtadt die „Rats⸗Apotheke pteka Ra 9 — — 2 
an; er ſei von fein 5 e ul. Szeroka (Breiteſtraße) 27, Fernſprecher 1250. ER 
aden an en re ee Ber 2 Die . im e nen Dirſchau (Tczew) 15 
ſchuldigung jedoch kei ö aben vor der Handwerkerkammer in Thorn 5 3 
dne . n den 2 Slupſki⸗Thorn, Jan Stuczyüſki⸗Thorn, Klemens Krajewski Schwere Jungen vor Gericht. l 5 4 
Erfolgreiche Verbrecherjagd. In einem der letzten Gollub und Jözef Nowinſki⸗Strasburg. Eine Diebesbande, die jeit längerer Zeit in der 9 
Polizeiberichte wurde mit dürren Worten von der Feit- | ; + Straßenunfall. Beim Überſchreiten des Fahrdamms [ Gegend von Pelplin, Mewe und Subkau die Bewohner * 
naßme eines aus Lemberg hierher gekommenen Einbrechers en der ul. Bodgofka (Brombergeritraße) m einer heran. durch ihre nächtlichen Raubaüge beunruzigte balte, Ichliehlich = 
namens Mieczyſtaw Szymkowa berichtet. Diele Arre- kommenden Straßenbahn wurde Dienstag nachmittag gegen | aber doch von der Polizei gefaßt werden konnte, ſtand jetzt vor A 
lierung hat ſich unter recht ſchwierigen, dramatiſchen Um. | 215 (14.15) Uhr an der Ecke ul. Kochanowſkiego (Hofſtraße) [ der Strafkammer des Mewer Burggericht. Den Angeklagten x 
Händen vollzogen. Der Wohnungsinhaber Benon Pfahl. der ſiebeniährige Sazimierz Waldy, Hofſtraße 1 wohnhaft, | konnten ſechs ſchwere Einbruchsdiebſtähle nach 1 
Gartenſtraße (Ogrodowa) 27, kam gerade hinzu, als der von dem Kotflügel eines Laſtautos erfaßt und zu Boden ge: gewieſen werden, bei denen ſie Schweine, Handwerkszeug, 385 
Verbrecher, nachdem er feine Beute (50 lot i Geld, eine | worfen. Der Junge wurde mit zum Gluck nicht gefährlichen] Geflügel und Wäſche im Werte von über 600 Moin erbenteten, 75 
goldene Damenuhr und zwei Ringe) gemacht batte und ver⸗ Verletzungen in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. | Das Gericht fällte folgendes Urteil: Das Haupt der Bande, * 
ſchwinden wollte. Er ſtieß P. zurück und ſprang die nach v Diebe auf der Anklagebank. Die in den Eichbergen Br. Suſkowſki, 3 Jahre 11 Monate Gefängnis, die Ge⸗ an 
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x Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden fieben 
Berjonen feſtgenommen, alle wegen Diebſtahls. An Dieb- 
ſtählen meldete die Chronik zwei Fälle, und zwar find aus 
dem Magazin der Firma Venzke & Duday, Mühlen⸗ 
ſtraße (Miynfka), 4 Rollen Pappe und 5 Kiſten Nägel im 
Geſamtwerte von 120 Zloty, ſowie aus der Stefan Ro⸗ 
ſinſkiſchen Gärtnerei 10 Bretter im Werte von 10 Zloty 
entwendet worden. Im erſten Fall hat man die Täter er⸗ 
griffen und verhaftet. 0 
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4olnierza“ eingerichtete Hygieniſche Ausſtellung in allen Be⸗ 
völkerungsſchichten genießt, haben die Veranſtalter die Be⸗ 
ſichtigungszeit um einige Tage verlängert. Daher wird die 
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de Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt hat vom 10. bis 
17. d. M. die Zawadzki⸗Apotheke, Poſtſtraße (Maris. Pil- 
ſudſtiego) 19. 

de Der Staatspräſident als Taufpate. In der St. Joſef⸗ 
kirche auf der Neuſtadt wurde der ſiebente Sohn des In⸗ 
nungsmeiſters der Stellmacher Viktor Borkowſki ge⸗ 
tauft. Der Dirſchauer Staroſt und ſeine Frau hielten im 
Namen des Präſidenten der Republik das Kind über das 
Taufbecken. 5 

de Das philologiſche Staatsexamen hat in Danzig 
Fräulein Gerda Eiſenack beſtanden, Tochter des lang⸗ 
jährigen allgemein bekannten Kaufmanns Carl Eiſenack 
aus Dirſchau. 

de Plötzlicher Tod. Am Dienstag brach plötzlich auf der 
Danzigerſtraße in der Neuſtadt ein ſchon bejahrter Mann, 
der ſich dort bettelnd aufhielt, zuſammen. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

de Der letzte Mittwoch⸗Wochenmarkt war gut beſchickt, die 
Kaufluſt jedoch war recht flau. Viel Blumen belebten das 
Bild. Die Preiſe waren folgende: Molkereibutter 1401,50, 
Landbutter 1,20—1,30, Eier 1,00, Radieschen 0,10—0,15, Spinat 
0,80, Salat Kopf 0,10, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, Roſenkohl 
0,40, Suppengrün 0,10, Mohrrüben 0,05, rote Rüben 2 Pfund 
0,15, Kartoffeln 3,50--4,50, Eßäpfel 0,40—0,60, Kochäpfel 0,25, 
Apfelſinen 0,10—0,20, Zitronen 0,15, Treibhausblumen 0,80— 
2,00 Zloty pro Topf. Pflanz material koſtete: Rhabarber⸗ 
ſtaude 0,25, Roſenſtauden 0,80—1,00 Zloty. Der Fiſchmarkt 
lieferte: Hechte zu 1,10, Schleie 1,20, Flundern 3 Pfund 1,00, 
Barſe 0,60, Pomucheln 0,25—0,30, friſche Heringe 0,30--0,35, 
Salzheringe 0,08 0,5 Zloty. 
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Die Hochwaſſerverhältniſſe 
in den Weichſelniederungen. 


Über die Hochwaſſerverhältniſſe in der Culmer 
Stadtniederung wurde bereits in Nr. 76 vom 4. d. M. 
berichtet. Heute ſei noch ein Bild über die Waſſerverhält⸗ 
niſſe in den andern Niederungen an der Weichſel gebracht, 
vor allem der großen Niederung Graudenz — Neuen⸗ 
burg und der Niederungen bei Thorn. 

Hauptſächlich infolge des durchſchnittlich immer noch 
4 Meter betragenden Hochwaſſerſtandes in der Weichſel, bei 
welchem das Waſſer derſelben oft von Damm zu Damm 
reicht, müſſen die Schleuſen geſchloſſen gehalten werden. 
Da ſammelt ſich dann innerhalb der Niederung immer viel 
Stauwaſſer an und überflutet meilenweit das Gelände. 
So iſt es auch der Fall 


in der Neuenburger Niederung. 


Wer von den Höhen bei Neuenburg die weite Niederung 
nach Graudenz zu überſchaut, dem bietet ſich ein Bild dar, 
das ihm das Herz erſtarren macht. Soweit das Auge 
reicht, iſt hier auf gut 10 Kilometer Länge zwiſchen dem 
Haupteutwäſſerungslauf des Montauflüßchens bis an den 
Höhenrand nichts weiter als ein großer See zu ſehen, der 
ſtellenweiſe bis an 5 Kilometer breit iſt und die fruchtbaren 
Wieſen der Dörfer Konczice, Unterberg, Weide, Klein⸗ und 
Großkommorſk bis Kommerau bedeckt. Dieſer See iſt bis⸗ 
weilen einige Meter tief. Aber auch ein Teil der Neuen⸗ 
burger Stadtwieſen und ⸗ländereien auf der andern 
Montanfeite beim Dorfe Traul find überflutet. 

Dazu findet ſich dann noch viel Quellwaſſer in den 
Dörfern entlang der Chauſſee Neuenburg—Graudenz, die 
dieſe ſelbſt, da fie ziemlich neidrig liegt, in ihrer Feſtigkeit 
ſtark gefährdet, ſo daß ſie für Laſt⸗ und Lieferwagen ſtellen⸗ 
weiſe gefährlich zu befahren iſt. 

Nun iſt das Schöpfwerk bei Neuenburg ſeit dem 
15. März (den 14. März löſte ſich die Eisſtopfung in dem 
Stück des Weichſellaufes zwiſchen Kokoeko—Fordon!) be⸗ 
reits mit zwei Maſchinen Tag und Nacht in Tätigkeit, aber 
eine wirkſame Abnahme des ſchädlichen Quell- und Stau⸗ 
waſſers in der Niederung wird erſt dann eintreten, wenn 
das Hochwaſſer in der Weichſel um wenigſtens noch einen 
Meter zurückgehen wird. Ahnlich liegen auch die Verhält⸗ 
niſſe ö 

in den Niederungen bei Thorn, 

ſowohl in der linksſeitigen Neſſauer, als auch in 
der rechtsſeitigen Thorner Stadtniederung: Die Schleuſen 
müſſen geſchloſſen gehalten werden, und fo ſtaut ſich auf⸗ 
wärts das am Abfluß behinderte Binnenwaſſer an, Wieſen 
und Ackerflächen überflutend. In der Stadtniederung reicht 
das Stauwaſſer an 2 Meilen aufwärts, von Scharnau bis 
in die Gemarkung des Dorfes Gurske 

Aber auch in der ſogenannten Thorner Ober⸗ 
niederung, d. i. das zur Stadtniederung parallel 
liegende Gebiet mit den Dörfern Roßgarten, Schwarzbruch, 
Neubruch und Guttau, die eines Deichſchutzes gegen 
Weichſelhochwaſſer und Eisgefahren nicht bedürfen, macht 
ſich auffallend viel Grundwaſſer bemerkbar, ſo daß auch 
hier weite Strecken überſchwemmt ſind. 

In all dieſen Niederungen ſind die Hoffnungen der 
Landwirte auf eine rechtzeitige Frühjahrsbeſtellung für 
diesmal dahin. 


Kabelbau in der Kaſchubei. 


In nächſter Zeit wird ein unterirdiſches Kabel durch 
die Kaſchubei gelegt. Das Kabel ſoll zur Verbeſſerung 
der Telephon verbindung beitragen, da es den 
atmoſphäriſchen Einflüſſen nicht ausgeſetzt ſein wird. Die 
Hauptverteilerſtelle für dieſes Kabel wird ſich in Star⸗ 
gard befinden. Damit ſoll, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur hervorhebt, eine Hauptverbindung mit Goͤingen 
en werden. Das Kabel berührt das Danziger Ge⸗ 
ziet nicht. 


e Aus dem Culmer Lande, 7. April. Einer der 
älteſten Landwirtsveteranen wurde durch den 
Tod abgerufen. In Gr. Czyſte verſtarb der Altſitzer Chriſtian 
Künzle im Alter von 89 Jahren. Der Verſtorbene ent⸗ 
ſtammte einer altangeſehenen Schwabenfamilie, die vom 
Friedrich d. Gr. im Culmer Lande angeſiedelt wurde. Der 
alte Herr war bis ins hohe Alter rüſtig und meinte hun⸗ 
dert Jahre alt zu werden. Seine Gattin war bereits vor 
mehreren Jahren durch den Tod abgerufen. Durch die poli⸗ 
tiſche Nengeſtaltung war feine Familie zerriſſen, fo daß feine 
Kinder in Polen, Danzig und Deutſchland zerſtreut leben. 

jg Berent (Kosciersyna), 7. April. Einen unerwünſchten 
Beſuch ſtatteten Diebe dem Beſitzer Julius Ortmann 
in Altbukowitz ab. Nach gewaltſamem Offnen eines 
Fenſters gelangten ſie in die Speiſekammer und ſtahlen 
Fleiſch, Wurſt, Kuchen und andere Eßwaren und verſchwan⸗ 
den ungeſtört. — Ein Speichereinbruch wurde bei dem Be⸗ 
ſitzer Mienke in Stawisken verübt. Die Diebe ſtahlen 
mehrere Zentner Roggen, einen Zentner Erbſen, fünf Ztr. 
Hafer, drei Zentner Mehl und Futtermittel 


ge Drausnitz (Drozdsienica), 8. April. Ein Unfall, 
der leicht ſchwere Folgen hätte haben können, ereignete ſich 
auf der Chauſſee zwiſchen Feſtnitz und Als zwei 
Damen aus Kenſau mit einem Wagen auf dem Wege nach 
Tuchel waren, kam ein anderer Wagen eines Beſitzers aus 
Klonia ſo dicht in raſender Fahrt vorbei, daß das erſtere 
Fahrzeug in den Graben geſchleudert wurde. Die beiden 
Infaſſinnen haben glücklicherweiſe nur leichte Geſichts⸗ und 
Handverletzungen erlitten. 

Dem Fleiſchbeſchauer Majewſki aus Kenſau wurde 
vom Fuhrwerk eine Pelzdecke im Werte von etwa 100 Zloty 
entwendet. 

Br Gdingen (Gdynia), 7. April. Beim Löſchen des eng⸗ 
liſchen Dampfers „Marion Möller“, der am indiſchen Kai 
mit einer Ladung Reis feſtgemacht hatte, wurde der Hafen⸗ 
arbeiter Jan Kamrowſki beim Ausſchwenken des Krans 
von dem ſchweren Eiſenhaken am Kopf getroffen, ſo 
daß er eine ſchwere Verletzung erlitt. 

Br Hela (Hel), 7. April. Anſtelle des vor einiger Zeit 
von ſeinem Amt als Gemeindevorſteher zurückgetretenen 
Clemens Kohnke, wurde ber Leuchtturmswärter Jan 
Mysliſz aus Hela zum Gemeindevorſteher er⸗ 
nannt. 

h Lautenburg (Lidzbark), 7. April. Ein Dieb ſtahl 
dem Eiſenbahner Mrozinſki 10 Hühner. Die Polizei 
iſt es aber bald gelungen, als Täter einen 21 Jahre alten 


Burſchen von hier feſtzunehmen. Die „Beute“ wurde noch 
bei einem Geflügelaufkäufer vorgefunden. 

Von der Strafabteilung des hieſigen Burggerichts 
wurden abgeurteilt: Der 17 Jahre alte rückfällige Dieb 
Johann Czapſki aus Langendorf (Kolonia Bryüſk) wegen 
Flucht aus dem hieſigen Gefängnis erhielt Beſſerungs⸗ 
anſtalt; der unverbeſſerliche Dieb Joſef Lonſki aus Langen⸗ 
dorf (Kolonia Bryüſk) wegen Diebſtahls eines Fahrrades 
und Bekleidungsſtücke zwei Jahre Gefängnis. L. wurde 
zur Verhandlung aus dem Graudenzer Gefängnis zu⸗ 
geführt. 

p Putzig (Puck), 6. April. Ein Perſonenauto fuhr in 
Putzig das ſechsjährige Söhnlein des Schmiedemeiſters 
Wittbrod daſelbſt, als es vor dem Gefährt die Straße über⸗ 
querte, dermaßen an, daß das Kind mit dem Kopf gegen 
eine Mauer geſchleudert wurde und zwei Kopfwunden 
erlitt. , 


w Soldan (Dzialdowo), 7. April. Während der Ab⸗ 
weſenheit der Eheleute Ludwig Magdowſki in Murawki 
hieſigen Kreiſes war durch einen ſchadhaften Rauchabzug 
Feuer entſtanden, welches in kurze Zeit die hölzerne 
Wohnſtätte vernichtete. Der Geſchädigte war nicht verſichert. 

a Schwetz (swiecie), 7. April. Beim Abbruch eines 
Hauſes ſtürzte dem jährigen Arbeiter Franz Szepaniti 
aus Plochocin ein Balken auf den Kopf; er war ſoſort t. 


die Tragödie der Mennoniten im Gran Chaco. 


Als Auftakt zu dem BOlährinen Gründungsfubiläum der deut⸗ 
ſchen Mennonitengemeinde Montau⸗Gruppe hatten wie in Nr. 297 
vom 23. 12. 1936 eine umfangreiche Arbeit über die Geſchich te 
deutſcher Mennonitendörfer in der Weichſel⸗ 
niederung und über die weltweiten Wanderwege der Menno⸗ 
niten überhaupt zum Abdruck gebracht, die wir der Feder unſeres 
verehrten Mitarbeiters W. Kerber⸗Thorn verdankten. 

Wohl unter dem Eindruck dieſes Erinnerungsblattes, das über 
das große Waſſer bis nach Südamerika feinen Weg gefunden hat, 
erhalten wir heute von dem proteſtantiſchen Biſchof i. R. Wil⸗ 
helm Brepohl aus Taquary im braſilianiſchen Staat Rio 
Grande do Sul den nachſtehenden Bericht, der dem 
deutſch⸗mennonitiſchen Familienblatt „Der Bote“ entnommen tft, 
das in Roſthern⸗ Saskatchewan in Kanada erſcheint. 

So hat der nachfolgende Bericht über den verzweifelten 
Exiſtenzkampf der deutſchſtäm migen rußlandflüchtt⸗ 
gen Mennoniten in der Kolonie Fernheim im Gran 
Chaco des ſüdamerikaniſchen Staates Paraguay einen weiten 
Weg hinter ſich gebracht, bis wir ihn von unſerem Redaktionstiſch 
in Bromberg aus an unſere Leſer weitergeben können, mögen 
dieſe nun Mennoniten ſein oder nicht. Hier wird von deut⸗ 
ſchen Schickſalen geſprochen, hier ſollen alle mithören. 
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Im Mai 1936 jährte ſich zum ſechſten Male der Tag, 
an dem flüchtige Mennoniten aus Rußland 
ihren Wanderfuß in das unheimliche Innere des endloſen 
Gran Chaco von Paraguay ſetzten, um ſich in ſeinen 
ſtruppigen Wäldern und öden Bittergraskämpen ein neues 
Heim zu ſchaffen. 


Viele von ihnen hatten ſich in den Lagern Hammer⸗ 


ſtein und Mölln (Flüchtlingslager in Deutſchland) frei⸗ 
willig für Paraguay entſchloſſen und waren voll froher 
Hoffnungen über den Ozean gezogen. Doch die roſig ge⸗ 
haltenen Berichte über den Chaco fanden die Einwanderer 


Wer glaubte nicht, in welcher entfernteften 
Einfamkeit der Welt er auch verloren wäre, 
wenn er nachts zum glänzenden Sternen- 
zelt am gefchmückten Rimmel das Auge er- 
hebt, das deutliche Bervußtfein von einer 
brüderlichen Gemeinfamkeit aller lebendigen 
Wefen, von einer unbegreiflichen Nähe und 
ſichtbaren Anweſenheit einer über allem 
waltenden und allen Erdkreis umſpannenden 
Macht zu fühlen, in der wir ſelbſt zu jeder 
Minute und Sekunde, die durch das Stunden- 
glas rinnt, die Zugehörigkeit unſeres gemein · 
ſamen Urſprungs zu allen, ſelbſt den entfern- 
teſten Menfchen empfinden dürfen. N 


Bernhard von der Marmwitz. 
* 


Natur und Verhältniſſe 


an Ort und Stelle nicht beſtätigt. 
waren ſo ganz anders, als man ſie ſich vorgeſtellt hatte, daß 
die Mehrheit ſich gar nicht darin finden konnte. Endloſer, 
verkrüppelter, dorniger Buſch, geringwertiges Bittergras 


als Viehweide auf den Kämpen, ſandiger, ausgelaugter 
Boden, dazu Tage lang anhaltende glühende Nordſtürme 
— man war enttäuſcht! g 

In den weſtlich gelegenen Dörfern brach dazu bald 

nach der Ankunft eine furchtbare Typhusepidemie aus, die 
an Stellen bis 25 vom Hundert der Bevölkerung dahin⸗ 
raffte und nur mit größter Mühe niedergerungen werden 
konnte. 
In den öſtlichen Dörfern dagegen, wo man ſich in den 
ſechs im Chaco verbrachten Monaten über die örtlichen 
Verhältniſſe einigermaßen orientiert zu haben glaubte, 
hatte die lange Dürre des Chacowinters, die ungewohnte 
Hitze und die verheerende Krankheit eine fieberhafte 
Atmoſphäre erzeugt. Hinzu kam das zweifelhafte Ge⸗ 
bahren der Vertreter der „Cooperativa Paraguaya“, die bei 
den Siedlern ihrer ſinnloſen Ausgaben wegen völlig das 
Vertrauen verloren hatten. Man glaubte dem ſicheren 
Verderben preisgegeben zu ſein. / 

Bald tauchte der Gedanke an eine Rückwanderung 
aus dem unwirtlichen Chaco auf. Ein Gedanke, der die 
Kolonie bis auf den heutigen Tag von Zeit zu Zeit immer 
wieder durchfiebert hat. 

Wie? Wohin? Darüber gab man ſich zunächſt keine 
klare Rechenſchaft. Fort, nur fort aus dieſem Tal des 
Sterbens! Jeder neue Todesfall in den unter Quarantäne 
ſtehenden Dörfern, jeder weitere ſturmdurchtobte heiße 
Septembertag peitſchte die ohnehin erregten Gemüter noch 
heftiger auf. 

In kurzer Zeit hatte ſich der neu aufgegriffene Ge⸗ 
danke in ein derart ſtürmiſches Drängen verwandelt, daß 
die Siedlungsleitung ſich, ob ſie wollte oder nicht, ge⸗ 
zwungen ſah, Kundſchafter auf die Landſuche in 
das öſtliche Paraguay zu ſenden, und wäre es auch nur zur 
Beruhigung der Gemüter. Dabei war es recht merkwürdig, 
daß die von dem großen Sterben betroffenen Dörfer der 
Abwanderuna abhold gegenüberſtanden. 


Mit den letzten Peſos der Siedler als Zehrgeld in der 
Taſche zogen die zwei Männer zurück durch die vor kurzem 
erſt beim Einzuge in den Chaco paſſierten Buſchwege der 
Eiſenbahn zu. 

In etwa ſechs Wochen waren ſie wieder da. Auf einer 
mit fieberhafter Spannung entgegengeſehenen Bezirks- 
verſammlung erſtatteten ſie ihren Bericht. Ja, ſie hatten 
Land geſehen, viel, gutes und auch billiges Land — ein paar 
Dollar pro Hektar. Die klimatiſchen Verhältniſſe waren 
dort ungleich beſſer. Kein ausgelaugter Sandboden, feine 
Sandſtürme; dagegen regelmäßige Niederſchläge, dazu die 
Nähe von Flüſſen, gutes Trinkwaſſer, weit beſſere Abſatz⸗ 
möglichbeiten. 

Leider war damit für die Fernheimer die Rück 
wanderungsfrage bei weitem nicht gelöſt. Eine Sondierung 
in der Hauptſtadt Aſuncion hatte ergeben, daß in Ne: 
gierungskreiſen einer etwaigen Rückwanderung ſowohl aus 
politiſchen als auch aus wirtſchaftlichen Gründen wenig 
Intereſſe entgegengebracht wurde. Gerade die Men no⸗ 
niten ſollten in der ſtrittigen Chacofrage als 
paraguayiſcher Kulturfaktor betont werden. 
Eine finanzielle Unterſtützung der Regierung konnte gar 
nicht in Frage kommen. Damit wurde die hauptſächlich auf 
dieſe Unterſtützung berechnete Rückwanderung unmöglich. 
(Das Zentralkomitee hatte für dieſen Zweck jegliche Mittel 
verweigert.) 3 

Zum Schluß rieten die Männer, die Siedlungsmöglich⸗ 
keiten des Chaco nochmals zu überprüfen, um ſo mehr, als 
ja die Nachbarkolonien der kanadiſchen 
Mennoniten bereits mehrere Jahre beſtänden und 
man ſich ſchließlich auch ſeinen Wohltätern in den Staaten 
gegenüber dankbar erweiſen mü 


ſſe. 
Der Bericht der Delegation fand zwar bei der größten 


Mehrheit der Verſammlung Anklang, vermochte die all⸗ 
gemeine Stimmung jedoch nicht zu beruhigen. Zahlreiche 
Perſonen erklärten, um jeden Preis, ſei es einzeln 
oder in Gruppen, auswandern zu wollen. 

Schon in den nächſten Tagen begann eine Veräußerung 
der vorhandenen geringen Habe, um das nötige Reiſegeld 
aufzutreiben, und bald ſah man kleinere und größere 
Trupps von Siedlern wieder den Chaco verlaſſen. 

Der Kolonie drohte eine Zerſplitterung ſchlimmſter Art. 
Die Siedlungsarbeiten ſtockten. Auf den Bezirksverſamm⸗ 
lungen kämpfte man für und wider die Auswanderung. 
Selbſt die Ruhigeren horchten fragend auf. N 

Unterdeſſen nahte der Frühling. Die Verpflegungszeit 
durch das Zentralkomitee eilte raſch ihrem Ende zu. Wenn 
die allgemeine Unſicherheit nicht bald behoben, die Ausſaat 
verpaßt wurde, mußte die nächſte Zukunft für Fernheim 
verhängnisvoll werden. . 

In dieſer kritiſchen Lage bildete ſich endlich auf einer 
Bezirksverſammlung eine ſtarke Mehrheit heraus, die 
der ſtarken Chacoflucht energiſch Einhalt zu 
gebieten beſchloß. Noch am gleichen Tage wurde die 
Auswanderung bis auf weiteres unterſagt und bas Ge⸗ 
bietsamt angewieſen, den Wanderluſtigen keine Aus⸗ 
weiſe mehr auszuſtellen. 

Damit war jedes eigenmächtige Verlaſſen des Chaco 
faktiſch unmöglich gemacht, denn Caſado, der durch ſeine 
Hafenpolizei vollkommen die Ausgänge des Chaco kontrol- 
liert, hatte dem Gebietsamt bereitwilligſt ſeine Dienſte zur 
Verfügung geſtellt. 

Wieder hatte ſich der Jahrhunderte alte zähe Menno- 
nitenwille feine deutſche Eigenart, les war 1930!) im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick zu wahren gewußt; ſtill und tatträf- 
tig wie es einem Mann zukommt. 

Außerlich war ſo in Fernheim Ruhe eingetreten. 
Innerlich lebten die Träume von einem beſſeren Jenſeits 
(in dieſem Falle des Paraguayfluſſes) bei vielen 
fort. Die ſtarke Sehnſucht des ehemaligen rußländiſchen 
Weizenbauers nach wogenden Getreideſeldern 
hatte ſich bei angeſtellten Verſuchen im Chaco als uner⸗ 
füllbar erwieſen, und an die Einträglichkeit des Baum⸗ 
wollbaues vermochte er immer noch nicht recht zu glauben. 
So blieb man empfänglich für allerlei gute Nachrichten, die 
ih von Zeit zu Zeit von draußen her in den Chaco ver⸗ 
irrten. f 

Im Jahre 1932 tauchte der Wandergedanke mit ernentet 
Kraft auf. Die Kriegswürfel waren gefallen, und zn Tan, 
ſenden ſtrömten die Soldaten in den Chaco und wit 
ihnen die Erreger des Malariafiebers. Bald gab es 
in Fernheim kaum noch einen Menſchen, der nicht am Fie⸗ 
ber gelitten hätte. Wieder begann der Wellenſchlag höher 
zu gehen. Die Erregung unter den Siedlern wuchs noch, als 
die Offiziere ohne Ausnahme ihrem Staunen darüber Aus 
druck gaben, wie fleißige Siedler ſich dazu hätten entſchließen 
können, ſich in einem ſo verrufenen Landſtrich niederzu⸗ 
laſſen. Beſonders verblüffte fie der hohe Landyre is, 
den die Siedler zahlen ſollen. Derartiges, erklärten ſie ein⸗ 
mütig, gäbe es in ganz Paraguay, auch bei den beſten Bö⸗ 
den, nicht. g Be 

Etliche Familien riſſen ſich wieder los und gingen übe! 
den Fluß. Da die Verhältniſſe jedoch, ſchon des Krieges 
wegen, zu unſicher waren und die Abgewanderten, wie 
es ſich bald herausſtellte, auch nicht das gro ße Los ge- 
zogen hatten, ebbte die Erregung allmählich wieder Sue! 

(Schluß fiehe vechte ö 


Im übrigen ſah es erbarmungswürdig in Fern⸗ 
Heim aus. Geld fehlte in der Kolonie fait völlig. Was da 
war, ſtammte von Freunden aus Deutſchland, Kanada, den 
Vereinigten Staaten. Das machte das Leben außerordent⸗ 
lich ſchwer. Gemüſe war ebenfalls nicht da. Gemüſe konnte 
man nicht kaufen; jo mußte der Speiſezettel verzweifelt ein⸗ 
fach gemacht werden. Selbſt Salz war nicht immer 
da. So haben manche Siedler Monate lang Geld zum 
Salzkauf geſpart, um Schweine ſchlachten zu können. (Wenn 
man eins hatte; die meiſten hatten keines). Wäſche und 
Kleidung waren in einem Zuſtand, wie er in früheren Zei⸗ 
ten nie gekannt wurde. 

Eine geringe Linderung erfuhr die Lage erſt dadurch, 
daß das durchziehende Militär die ſonſt unver⸗ 
äußerlichen Erzeugniſſe wie Eier, Milch, Süßkartoffeln, 
Waſſermelonen uſw. kaufte. 

Erſt 1933 kam neues Leben, neuer Mut in die 
Dörfer. Man hatte bis dahin infolge wirtſchaftlichen Un⸗ 
vermögens nur ganz geringe Partien mit Baumwolle be⸗ 
pflanzt. Nun brachten die kleinen Baumwollfelder das erſte 
Geld in die abgeriſſene, geldhungrige Kolonie. Es war je 
denfalls minderwertige Wolle, die die Kolonie lieferte, und 
die 4 Peſos, welche die Regierung dafür pro Kilogramm be⸗ 
zahlte, waren halb Entſchädigung, Halb aufmunterndes Ge⸗ 


chenk. 

Der Ertrag war jedoch bemerkenswert. Ein halber 
Hektar hatte in Roſenfeld 1000 Kilogramm Wolle geliefert. 
Das machte die Fernheimer aufmerkſam. Sollte es wirk⸗ 
lich auch bier einen Ausweg aus der bitteren Armut und 
verzweifelten Geldnot geben? 

Im Winter bereiſten die Kolonie mehrere hohe Beamte 
aus dem Innenminiſterium. Man kündigte Frachtermäßi⸗ 
gung auf Fluß und Eiſenbahn an und ſtellte 4 000 Kilo⸗ 
aramm Baumwollſaatgut für den Frühling zur 
Verfügung. Auch ſollte die Eiſenbahn näher an die 
Dörfer herangeleitet werden. 8 

Die Hoffnung beflügelte noch einmal die Fernheimer. 
In fieberhafter Eile wurden die Acker geweitet und 
mit Baumwolle bepflanzt. Der Erfolg war wirk⸗ 
lich über Erwarten groß. Bald ſteckte man über und über 
in der ſich 4 bis 6 Monate hinziehenden Baumwollernte, und 
die Finger wühlten wonnig in der vielverſprechenden Wolle. 

Die Freude in der Kolonie war übergroß. Aber die 
Freude konnte in ſolchem Maße eben nur der Fern⸗ 
heimer empfinden, der mer, deſſen geſamte Ein⸗ 
nahme und Ausgabe ſich ſolange jährlich auf 5 bis 
15 Dollar belaufen hatte, der durch viele Monate ſich kein 
einziges neues Kleidungsſtück hatte zulegen können, deſſen 
—— und Abenoͤmahl unentwegt, Sommer und 

inter, aus Kafirbrei und minderwertigem Kafirbrot be⸗ 
ſtand, das er in Sirup tunkte, den man aus Stengeln der⸗ 
ſelben Kaftrs gewonnen hatte. 

Es mögen, trotz der übertrieben optimiſtiſchen Aus⸗ 
führungen des Mennoblattes an die 50 Dollar geweſen ſein, 
die ſich ſeit 1934 eine jede Familie in Fernheim durch eine 
Jahresarbeit zuſammengeſchlagen hat. An Schuldenzahlen 
dachte unter ſolchen Umſtänden kaum jemand. Das Geld 
war weg, ehe die letzte Baumwolle den Hof verlaſſen 
konnte. Und was hätte bei der übergroßen Armut nicht noch 
alles gekauft werden müſſen! 

Immerhin hatte der Erfolg in den erſten Ernte⸗ 
monaten den Mut beflügelt. Endlich ſchien ein Mittel ge⸗ 
funden zu ſein, das den geweſenen Weizenbauer mit dem 
einſamen Chaco zuſammenkitten ſollte. 
bedeutender Erweiterung der Ausſaatfläche, von großen 
wirtſchaftlichen Unternehmungen wurden herumgewälzt. 
Selbſt die ewig Unzufriedenen hatten ſich in dem friſch⸗ 
fröhlichen Schaffen, von dem die Kolonie erfaßt war, zeit⸗ 
mweilig verloren. 8 

Aber ſchon die letzten Monaten des ablaufenden Jah⸗ 
res 1934 ließen die Stimmung merklich abflauen. Man 
hatte den Acker nun aufs beſte beſtellt, aber der erwartete 
Regen blieb aus. Dürre ſetzte ein. Und mit der ein⸗ 
ziehenden Dürre meldete ſich auch wieder der Zug der 
Wanderung. Zudem wirkten die langwierigen Ver⸗ 
handlungen wegen des Landpreiſes nicht gerade beruhigend 
auf die Gemüter ein. 7% Dollar für ſchlechten Chacoboden 
zu zahlen, ſtatt 5 Dollar oder noch weniger im öſtlichen 
Paraguay unter weit beſſeren Bedingungen — das wollte 
und will dem Fernheimer nicht liegen. 

Unterdeſſen hatte der Krieg merkliche Verände⸗ 
rungen im Chaco gebracht. 

Die Paraguayer hatten die Zone am Picomavo⸗ 
ſtrom von den Bolivianern geſäubert und weite Strecken 
waldfreien Landes der Koloniſation zugänglich gemacht. In 
Fernheim fielen die von Offizieren gemachten Mitteilungen 
darüber auf empfänglichen Boden. 

Schon die nächſte Bezirksverſammlung ernannte meh⸗ 
rere Perſonen, die in Militärautos die Gegend auf Sied⸗ 
lungsmöglichkeiten unterſuchen ſollten. Leider brachen un⸗ 
mittelbar darauf in jener Zone wieder Kämpfe aus, und 
die Reiſe mußte unterbleiben. Das Ringen in jener Ge⸗ 
gend hielt dann ziemlich lange an, und ſpäter iſt man nicht 
wieder darauf gekommen. 

Erſt als der trockene Januar und Februar 1935 end⸗ 
gültig die Hoffnung auf eine große Baumwollernte ver⸗ 
nichtet hatte, ſprang die Wanderbewegung, und zwar ſtür⸗ 
miſcher denn je, wieder auf. 

Dieſes Mal war es eine Gruppe von 30 Familien, die 
ſich unter der Führung etlicher tatkräftiger Männer einen 
Weg nach dem anſprechenden öſtlichen Paraguay 
bahnen wollte. Die Unterlagen dieſer Bewegung dürften 
jedoch nicht allein in der Unzufriedenheit mit den ungünſti⸗ 
gen Chacoverhältniſſen zu ſuchen fein. 

Fernheim hat bekanntlich eine Kooperative, die 
den geſamten Warenaustauſch der Kolonie bis dahin ver⸗ 
mittelt hatte. Es iſt nun nicht zu behaupten, daß ihre Be⸗ 
dienung immer muſtergültig war. Im Gegenteil, es gab 
recht viele und auch manche recht biſſige Kritiker, die ihr ſo 
allerlei nachſagten. 

Mit dem Anſteigen der Bedürfniſſe in der Kolonie ent⸗ 
ſtanden etliche Privathandelsunternehmungen. Natürlich 
folgte Konkurrenz, wobei die Stellung des Privatmannes 
eine durchaus überlegene war. 

Der Privathändler hatte ganz geringe Verwaltungs⸗ 
auslagen, die Kooperative ſehr große. Sie unterhält außer 
dem ganzen eigenen Dienſtperſonal von neun Perſonen 
auch verſchiedene Beamte der Kolonie, baut öffentliche An⸗ 
ſtalten, ſteuert an verſchiedenen Stellen Hilfsgelder bei 
uſw. Daher auch der höhere Warenaufſchlag bei ihr als 
bei ihren Konkurrenten oder geringerer Gewinn bei glei⸗ 
chem Aufſchlag. 
£ Die Privatunternehmer erfreuten ſich eines gewiſſen 
Anbanges unter der Bevölkerung, der die Einführung von 
Maßnahmen gegen die Händler mißbilligte. Zu ihm ge⸗ 
hörten auch zumeiſt jene 30 Familien, die ſich zu der Aus⸗ 
wanderergruppe zuſammengeſchloſſen hatten. 


Kühne Pläne von 


Beſonders hart umkämpft wurden zwei Artikel: Die 
Baumwolle, als einzige Exportware, und geiſtige 
Getränke, die in den Kriegsjahren bei dem Militär 
ſtarken Abſatz fanden. Da die geſamte Kolonie ein größtes 
Intereſſe an den Verdienſten der Kooperative hatte (Vor⸗ 
beugung direkter Steuerauflagen), ſo wurde ſchließlich ein 
Beſchluß gefaßt, welcher der Kooperative den alleinigen 
Vertrieb der Baumwolle zuſicherte. Dem erſten ſchloß ſich 
bald ein zweiter Beſchluß an, der nach dreijährigem Handel 
endlich den Verkauf geiſtiger Getränke im Privathandel 
gänzlich verbot und in der Kooperative ſtark beſchränkte. 

Das ließ die Schale überlaufen. Die Privatunternehmer, 
die ſich im übrigen einer ſtetig wachſenden Beliebtheit in der 
Kolonie erfreuten, verließen nun teilweiſe Fernheim. Sie 
vermochten jedoch die übrigen gleichgeſinnten Familien nicht 
nachzuziehen, da es der ſchwachen Ernte wegen einmal an 
Geld mangelte, zum anderen aber eine genügende Vor⸗ 
bereitung eines gemeinſamen Siedlungsplatzes fehlte. Gegen 
Einzelſiedlungen hatte man zu große Bedenken. Mit dem 
ſtillen Vorſatz, bei der erſten beſten Gelegenheit dennoch zu 
gehen, ſtellte man nach außen hin zunächſt die Bemühungen 
ein. Die nächſte größere Baumwollernte im Chaco ſollte die 
Mittel dazu liefern. f 

Im Jahre 1935 tauchte ein neuer Faktor auf, der die 
Unruhe noch ſteigerte. Jemand aus Überſee hatte den 
abenteuerlichen Gedanken in die Kolonie geworfen, daß für 
20 Frieſenfamilien eine Rückwanderung nach 
Deutſchland möglich ſei. Das zündete. Reinraſſige 
Frieſenfamilien wurden geſucht und gefunden, Lichtbilder an⸗ 
gefertigt, ärztliche Zeugniſſe beſorgt, Abwanderungsverſamm⸗ 
lungen, Beratungen, Hemmungen im Wirtſchaftsleben folgten. 
Nun wurde man im Ausland aufmerkſam, beſorgte Stimmen 
wurden laut, und in Fernheim begann man die Bewegung vor⸗ 
ſichtig abzudämpfen. Und das war gut ſo. Das Unternehmen 
wäre ohne Zweifel nie ein Glanzpunkt in der Geſchichte der 
Mennoniten geworden. 


Stalins Rede in polniſcher Beleuchtung. 


Der frühere langjährige Moskauer Vertreter der 
„Gazeta Polſka“ beſchäftigt ſich mit der letzten Rede Sta⸗ 
lins und iſt dabei der Anſicht, daß ſie durch ihre Be⸗ 
leuchtung der innenpolitiſchen Verhältniſſe in der Sowjet⸗ 
union alarmierend wirkt, wie ſie nicht minder alarmierend 
ſei in den Wendungen, die ſich gegen das „kapitaliſtiſche 
Ausland“ richten Die Zukunft, ſo heißt es in dem Artikel, 
werde zeigen, in welchem Maße „der Klaſſenkampf auf der 
ganzen Welt“ und die „Fahne des Weltkommunismus“ ſich 
mit der Teilnahme der Sowjetunion am Völkerbund und 
mit den gegenſeitigen Beiſtandspakten vereinbaren laſſen, 
die die Sowjetunion mit ihren bürgerlichen Vortragspart⸗ 
nern geſchloſſen hat. Das Schlagwort von der „revolutio⸗ 
nären Wachſamkeit“ bedeute die abſolute Vernichtung aller 
Hoffnungen, die man in einigen Staaten nach der Verkün⸗ 
dung der neuen Sowjetverfaſſung genährt habe. 


Der Krakauer „Iluſtrowauny Kurjer Codzienny“ bringt 
eine Korreſpondenz ſeines Moskauer Berichterſtatters 
2ipffi über die Stimmung in den Moskauer leitenden Krei⸗ 
ſen und meint, daß eine allgemeine Furcht und die 
Angſt vor dem Morgen alle beherrſche. Der Verfaſſer des 
Artikels behauptet auch, daß die Stellung Kagano⸗ 
witſchs erſchüttert ſei, zumal Stalins Lebensgefährtin 
Roſa Kaganowitſch in gewiſſen Beziehungen zu Jagoda⸗ 
Jehuda geſtanden habe. Ihre Nachfolgerin bei Stalin 
fei eine Grufinierin namens Dora Chazan, eine Freundin 
der verſtorbenen Frau Stalins. 

Die „Polſka 3brojna“, das Blatt der polniſchen 
Armee befaßt ſich ebenfalls mit den Verhältniſſen in der 
Sowjetunion und zwar auf Grund eines in Brüſſel er⸗ 


ſchtenenen Buches des aus der Sowjetunion geflüchteten 


Schriftſtellers Viktor Kibaltſchit ſch, 
der in feinem Bud eingehend die Verhältniſſe und vor 
allem ſein perſönliches Schickſal ſchildert. Acht Jahre war 
er Gefangener auf den bekannten Solowetzki⸗Inſeln. über 
die jüngſten Vorgänge ſchreibt der ſich noch immer Kom⸗ 
muniſt nennende Kibaltſchitſch, daß „keine innenpolitiſche 
Gefahr in der Sowjetunion die Machenſchaften der Ver⸗ 
blendeten rechtfertigt. Die „Gefahren“ werden von der 
GPU erfunden. Es gibt für alles nur eine Erklärung: 
die herrſchende Bureaukratie hat in Angſt vor den Folgen 
ihres Tuns und in Angſt um ihre abſolute Herrſchaft über 
die Maſſen einfach die Gewalt über ſich ſelbſt verloren.“ 
Das in dem Buch gezeichnete Bild von der Sowjetunion 
faßt die „Polſka Zorojna“ zuſammen: „Das größte Elend, 
Sklaverei und Schändung der menſchlichen Würde.“ 


bolſchewiſtiſchen 


Stalin fürchtet um ſein Leben. 


In der Umgebung Stalins herrſcht in der letzten 
Zeit eine geradezu beängſtigende Nervoſität. Einen Beweis 
dafür erblickt die polniſche Preſſe in der Tatſache, daß die im 
Kreml dienſttuende ſpezielle internationale Abteilung der 
GPU, die die Aufgabe hat, über Stalin zu wachen, durch 
300 Goralen aus dem Kaukaſus erſetzt wurde, die die 
ruſſiſche Sprache nicht beherrſchen, keinen Urlaub haben, und 
ſich ausſchließlich innerhalb des Kremls bewegen. An der 
Spitze dieſer Abteilung ſtehen zwei erprobte Freunde Sta⸗ 
lins, die beide aus Tiflis ſtammen. Wenn Stalin eine Fahrt 
aus dem Kreml unternimmt, bilden ſeine Begleitung gleich⸗ 
ausſehende Autos, ſo daß es nicht bekannt iſt, welchen dieſer 
Wagen der Diktator ſelbſt benutzt. 


ö 9 

In drei Wochen Prozeß gegen Jagoda. 
Koſtbarkeiten und Diamanten 
in großen Mengen gefunden. 
Die Enthüllungen über den ehemaligen GPU⸗Chef 
$ 4 2 Ber ſich die „B. Z. am Mittag” ans Warſchan 
melden läßt, immer noch ganz Mos kau in Atem. Es wird 


bewußt die 


beſondere die Telephongeſpräche der Mitglieder des Polit⸗ 
bureaus ſowie der Sowjetregierung ſyſtematiſch abgehört zu 


5 
mit Aufzeichnungen über den Inhalt der Telephongeſpräche 
der bedentendſten Männer des remis gefunden worden ſein. 

Der Prozeß gegen Jagoda iſt ſchon in drei Wochen zu 
erwarten. Zugleich mit ihm werden 14 ſeiner Helfershelfer, 


So ſteuerte die Kolonie dem Jahre 1986 entgegen. Alle 
erhofften und wünſchten ſehnſüchtig endlich einmal eine große 
Baumwollernte. Die einen, um mit dem Erlös hinaus⸗ 
zuziehen in beſſere Gefilde, die anderen, weil ſie glaubten 
daß eine gute Ernte noch einmal alles gut machen könne und 
werde. Und nun dieſe Mißernte! 

Die Lage iſt außerordentlich ernſt. Die heurige 
Baumwolle wird kaum die aufgenommenen großen Mehr⸗ 
kredite decken. Bataten gibt es keine. Mandioka und Kafir 
viel zu wenig. Die große Frage iſt nun, ob es noch einmal 
gelingen wird, einen großen Mehlkredit aufzunehmen, der der 
Kolonie über die nächſten 10 brotloſen Monate hinweghilft. 
Darin iſt ſich alles und jedes einig: noch ein ähnliches Jahr 
macht die Kolonie ſchwerlich durch. Es darf daher auch nie⸗ 
mand wundern, wenn die Wanderbeſtrebungen, die mit jedem 
Jahr immer größere Ringe zogen, heute die weiteſten Kreiſe 
erfaßt haben. 

Leider find es nicht mehr die Jahre 1930—33, wo religiöie 
und traditionelle Bewegungen den böſen Spuk bannen konnten. 
Mitten in das heiße Ringen um eine einigermaßen erträgliche 
Exiſtenz ſind neue Gedanken in radikalſter, politiſch 
unerfahrener Auflage erſchienen und haben die aufbauenden 
Kräfte (welch bittere Ironie) zerſplittert und gelähmt, dem 
inneren Halt, der inneren Verbundenheit der Kolonie iſt 
ein arger Stoß verſetzt worden. Es wird nun hoch⸗ 
intereſſant fein, zu beobachten, welche Kräfte dieſe neue Strö⸗ 
mung in Fernheim einer etwaigen Auflöſung der Kolonie 
entgegenſetzen wird, heute wo Fernheimer Siedler gleichzeitig 
nach drei Richtungen auseinanderziehen, um neue Heimſtätten 
zu ſuchen! . 

Zwei Dinge dü-ften heute feſtſtehen: 1. daß Bernheim in 
dieſem Jahr kaum den Landeskaufvertrag zeichnen wird; 
2. daß, wenn nicht ein Wunder durch eine Selbſtbeſinnung in 
der Kolonie oder in den hieſigen Naturverhältniſſen eintritt, 
die kommenden Monate allerlei Überraſchungen mit ſich 
bringen werden. 


ſämtlich hohe Gpu⸗Beamte, auf der Anklagebank ſitzen, unter 
ihnen auch der berüchtigte lettiſche Henker Peterſon, der 
außer unzähligen anderen auch die Todesurteile gegen die 
Angeklagten von den letzten beiden Trotzkiſten⸗Prozeſſen voll⸗ 
ſtreckt hatte. Ob der Prozeß gegen Jagoda in der Offentlichkeit 
ſtattfinden wird, iſt freilich ſehr unwahrſcheinlich. Die Bol⸗ 
ſchewiſten haben jedenfalls keinen Anlaß, die Dinge, die in dem 
Prozeß zur Sprache kommen werden, zur Kenntnis der Welt⸗ 
öffentlichkeit zu bringen. Denn hier handelt es ſich nicht 
darum, daß ſich wieder einmal ein politiſcher Gegner reumütig 
als ſolcher bekennt ſondern hier handelt es ſich um ganz ge⸗ 
wöhnliche kriminelle Verbrechen. Dieſe Verbrechen, 
hauptſächlich Unterſchlagung und Korruption zum Schaden 
des Staates, beging ein Mann, der einen der höchſten Poſten 
innehatte und ſich des beſonderen Vertrauens Stalins erfreute. 
Die Verbrechen, deren Jagoda jetzt angeklagt wird, ſind 
freilich die geringſten, die er begangen hat. Denn Jagoda, 
der „eiferne Beſen der Sowjetunion“ war eine Beſtie in 
Menſchengeſtalt von einem Ausmaß, das kaum mit 
menſchlichen Hirnen zu erfaſſen iſt. Er hat nicht nur Tau⸗ 
ſende von völlig Unſchuldigen hinrichten laſſen, ſondern 
einen großen Teil dieſer Unglücklichen in den Kellern des 
Lubianka⸗Gefängniſſes eigenhändig ermordet. Das 
ganze Land hat vor dieſem Mann gezittert, der ſich gern 
nachſagen ließ, daß er weit blutiger ſei als ſein Lehr⸗ 
meiſter Dſherſhinſki, der Begründer der Tſcheka. 


Wie Jagoda verhaftet wurde. 

Die Verhaftung Jagodas erfolgte am Sonnabend in 
den Amtsräumen Jagodas im Volkskommiſſariat für Poſt⸗ 
weſen. Als der ſchwarze Wagen der GPU vor dem Portal 
hielt, war allen Vorübergehenden klar, daß es ſich um eine 
wichtige Aktion der GPU handeln müſſe: der Tſchorni 
Woron, der „Schwarze Raabe“, wird von der GPU nur für 
die Verhaftung hoher und höchſter Perſönlichkeiten benutzt. 
Der Volkskommiſſar des Innern, Jeſchow, nahm die 
Verhaftung Jagodas perſönlich vor. Jagoda bat, nicht in 
das Lubianka⸗Gefängnis gebracht zu werden, da er Racheakte 
ſeitens der zahlreichen Häftlinge befürchtet, die er ſeinerzeit 
ſelbſt eingeſperrt hatte. 

Herſchl Jagoda ſtammt aus einer jüdiſchen Familie aus 
Bialyſtok in Polen, ebenſo wie der Volkskommiſſar des 
Außeren, Litwinow⸗Finkelſtein. Noch in der Vor⸗ 
kriegszeit wurde Jagoda zum Uhrmacher ausgebildet, wan⸗ 
derte nach Zentralrußland aus, wo er in Niſchni⸗Nowgorod 
(jetzt Gorki) als Uhrmachergehilfe Arbeit fand. Er lernte 
Maxim Gorki und Jakow Swerdlow kennen und trat 
1905 in die Kommuniſtiſche Partei ein. Nach der Oktober⸗ 
revolution heiratete er Swerdlows Tochter. Als Swerdlow 
1. Präſident des Zentralvollzugsausſchuſſes der Sowjet⸗ 
union wurde, war die politiſche Karriere des ehemaligen 
jüdiſchen Uhrmachergehilfen aus Bialyſtok geſichert. Nach 
Swerdlows Tod verließ jedoch Jagoda ſeine Frau. Im 
Jahre 1926 wurde er zum Stellvertreter des Chefs der 
GPU, Menſchinſki, ernannt. Da Menſchinſki ſchwer 
krank war, gelang es Jagoda bald, in engſte Zuſammenarbeit 
mit Stalin zu kommen und ſeine innenpolitiſchen Maß⸗ 
nahmen entſcheidend zu beeinfluſſen. Im Jahre 1933 wurde 
er auch äußerlich Chef der GPU. ! 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Billige Monate der Bromberger Gasanſtalt. 


Vom 1. April bis 31. Mai 1937 führt die Bromberger Gasanſtalt 
ausnahmsweiſe in dieſem Jahre für das geehrte Publikum ſoge⸗ 
nannte „billige Monate“ durch. In dem obigen Zeuraum werden 
folgende Vergünſtigungen verpflichten: 1. Beim Einkauf von Gas⸗ 
apparaten (gegen Barzahlung oder auf Raten) wird 5 Prozent 
Rabatt gewährt. 2. Gasmeſſer werden koſtenſrei aufgeſtellt. 
3. Inſtallationen, die mindeſtens ſeit 6 Wochen unbenutzt waren, 
werden koſtenfrei ergänzt. 4. Im Falle der Benutzung unge- 
brauchter Inſtallationen wird der Beſitzer für die Zeit von 3 Mo⸗ 
naten von der Bezahlung für die Bedienung des Gasmeſſers und 
von der Pacht für den Gaskocher, für Plätteiſen und Brenner zur 
Beleuchtung befreit. Außerdem iſt mit dem 1. April für das 
geehrte Publikum, beſonders für die Hausfrauen, eine koſtenfreie 
Beratungsſtelle zum ſparſamen Kochen auf Gas eingerichtet worden, 
und zwar in dem Vorführſaal im Verwaltungsgebäude der Gas⸗ 
anftalt, Jagiellonſta 48. Dort erteilt eine Juſtrukteurin praktiſche 
MRatſchläge und gibt von 9—11 Uhr vormittags täglich Auskunft. 
Alle Meldungen nimmt entgegen und Informationen erteilt die 
Gazownia Mieſfta w Bydgoſzezy, ul. Jagiellonſka 48, Telephon 2630, 
2631, ſowie das Geſchäft der Gazownia Micjifa, Gdanſka 37, 
Telephon 3784. Benutzt die Gelegenheit, kocht, plättet auf Gas. 
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Wiltſchaftlache Rundſchau. 


Polens Kampf gegen die Preisſteigerungen. 
Die Vollmachten der Preisregelungskommiſſion. 


Warſchau, 8. April. (Eigene Meldung.) Die Maßnahmen, 
die der polniſche Miniſterrat zur Bekämpfung der Preis- 
ſteigerungen in den letzten Tagen beſchloſſen hat, werden in 
der amtlichen Verlautbarung damit begründet, daß einer un⸗ 
gerechtfertigten Preiserhöhung und Spekulation 
energiſch entgegengetreten werden müſſe. 

Im Tempo der Preisſteigerungen ſtehe Polen mit an 
erſter Stelle der europäiſchen Staaten. Dieſe übermäßig 
ſchnelle Preiserhöhung beruhe zumeiſt auf dem Anziehen der 
ausländiſchen Rohſtoff⸗ und Lebensmittelpreiſe, zum Teil auf 
dem Beſtreben, ſo ſchnell wie möglich die Schäden der lang⸗ 
jährigen Kriſe wieder auszugleichen, zum Teil auch auf aus⸗ 
geſprochen ſpekulativen Grundlagen. Weitere Preis⸗ 
ſteigerungen würden erheblichen Schaden für die Geſamt⸗ 
wirtſchaft nach ſich ziehen ſowie für die Verwirklichung des 
Inveſtierungsplanes der Regierung und die Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen. Aus dieſem Grunde habe der Miniſterrat be⸗ 
ſchloſſen, den Preisſteigerungen mit allen Mitteln wirtſchaft⸗ 
licher und verwaltungsmäßiger Art entgegenzutreten. Neben 
der Einſtellung des Exports von Brotgetreide hat der Mi⸗ 
niſterrat auch die Ausmahlung des Getreides feſtgeſetzt. 

Die Vollmachten der durch den Miniſterrat berufenen 
Preisregelungskommiſſion gehen außerordentlich weit. 
Die Kommiſſion wird mit allen Miniſtern und Staatsmännern 
zuſammenarbeiten. Sie hat die Befugnis, die Einfuhr⸗ 
kontingente und die Deviſenzuteilung zu erhöhen, 
die Zölle zu ermäßigen oder aufzuheben und die 
Eiſenbahntarife feſtzuſetzen. 

* 


Der PBreistommijjar. 


Warſchau, 8. April. (Eigene Meldung.) Nach Meldungen 
der polniſchen Preſſe ſoll an die Spitze der Preisregelungs⸗ 
kommiſſion als Preiskommiſſar der ſtellvertretende Miniſter 
für ſoziale Fürſorge Jaſtezebſki berufen werden. 


Auflöſung des Zinkkartells. 


Durch Verfügung des Miniſters für Induſtrie und Handel 
wurde mit dem 7 d. M. das Zinkkartell, das am 29. Dezember 1934 
in Kattowitz gegründet worden war, aufgelöſt. Dem Kartell ge⸗ 
hörten die folgenden Firmen an: 1. Schleſiſche Gruben und 
Zinkereien, Kattowitz; 2. Gieſche A.⸗G., Kattowitz; 3. die Direktion 
er Gruben und Hütten des Fürſten Donnersmarck, Swientechlowitz, 
und 4. die Hohenlohe⸗Werke. Die Auflöſung erfolgte, da die 
Preiſe auf einer Höhe gehalten wurden, die keine wirtſchaftliche 
Berechtigung hatte, ſo daß das Kartell, wie die amtliche Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur betont, das Allgemeinwohl bedrohte. 


Weiter heißt es in der Mitteilung der Pa, daß die Auf⸗ 
löſung des Kartells ſich günſtig auswirken würde, und zwar nicht 
nur auf die Zinkinduſtrie ſondern auch auf die übrige zinkver⸗ 
arbeitende Induſtrie. 


Ueber die Preisſteigerung in Polen. 


bringt das Finanzblatt „Wiadomosci Finanſowe“ Aufſtellungen, 
die ein irſchütterndes Bild geben Danach find in den letzten ſechs 
Monaten die Preiſe für Kautſchuk, Kakao und Zinn um 50 Prozent, 
für Blei und Kupfer um faſt 100 Prozent und für Zink um 
150 Prozent geſtiegen. Das Blatt ſtellt feſt, daß demgegenüber 
die Getreidepreisſteigerungen gering bleiben, da die Preiſe für 
Getreide den Höhepunkt erreicht haben dürften, während z. B. 
die Kautſchukpreiſe immer noch eine ſtark ſteigende Tendenz auf⸗ 
weiſen. Die Lage ſei ſo geſpannt, daß bei den hohen Rohſtoff⸗ 
preiſen jede kleine Konjunkturſchwankung in der Induſtrie die 
ernſteſten Folgen hat. Die Regierung gibt bekannt, daß ſie dem⸗ 
nächſt zu der Preisfrage öffentlich Stellung nehmen werde. Es 
Jeißt, daß in der Erklärung feſtgeſtellt werden ſoll, daß die In⸗ 
duſtrie zu einer Preiserhöhung trotz der erhöhten Rohſtoffkoſten 
nicht berechtigt ſei, da durch eine Konzentrierung der Produktion 
und verſtärkte Ausfuhr von Hüttenerzeugniſſen ein Ausgleich ge⸗ 
ſchaffen werden können. 


Ausweis der Bank Polſti für die dritte März⸗Dekade. 


Aktiva: 31. 3. 37 20. 3. 87 

Gold in Barren und Münzen 405 863 242.23] 405 191 021.27 
Baluten, Deviſen uw. 35 432 110.40 34 303 433,46 
Silber» und Scheidemünzen 40 112 630.49 47 910 995.52 

o Be 602 115 559.21 | 584 669 777.87 
Distontierte Staatsicheine . . . 2 839 600.— 4 428 700.— 
Lombardforderungen . . . . . 35 301 601.72 34 270 200.07 
Effekten für eigene Rechnung. 135 042 081.47 | 134 984 852,87 
Gifeltenreierve. . . . . . . N 88 948 517.18 87 748 517.18 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 000 000.— 
Immobilien 3 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva. 213 799 785.71 212 773 308.98 


1 669 455 128.41 1 656 280 807.22 


Paſſiva: 

. Ar. ae 100 000 000.— 100 000 000,— 
Fern? 89 000 000.— 89 000 000.— 
Notenum lauf 999 614 570.— | 958 816 630.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 809 2183.41 704 915.08 

b) Reitliche Girorechnung. 194 023 806.85] 200 225 261.32 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 59 617 000.99 59 347 507.29 


22 390 527.16] 2048 186 493.53 
[ 1669 455 128.41 1 650 280 807.2 


Im Laufe der dritten Dekade des Monats März hat ſich der 
Goldbeſtand der Bank Polſki um 0,7 Mill. Zloty auf 405,9 Mill. 
Zloty erhöht und der Stand der ausländiſchen Valuten und 
Deviſen wuchs um 1,1 Millionen auf 35,4 Mill. Zloty. 


Der Beſtand an polniſchen Silbermünzen fiel um 7,8 Mill. 
Zloty auf 40,1 Mill., der Umlauf an Banknoten — infolge der 
oben genannten Veränderungen — ſtieg um 40,8 Mill. Zloty auf 
999,6 Mill. Die Golddeckung beträgt 35,7 Prozent. 


Erneute Schwierigkeiten 
bei den polniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 


Wie wir hören, ſind bei den polniſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
oertrags⸗Verhandlungen erneut Schwierigkeiten aufgetreten, die ſich 
nicht auf den eigentlichen Vertrag, ſondern auf das angeſchloſſene 
Touriſtenabkommen beziehen. Der polniſche Verhandlungsführer, 
Dr. Lychowſki, hat bei ſeiner Regierung neue Infermationen ein⸗ 
geholt und iſt wieder nach Paris abgereiſt. Man hofft, daß der 
Vertragsabſchluß doch noch bis zum 30. April zuſtande kommt, damit 
nicht eine nochmalige Verlängerung des bisherigen Abkommens 
nötig wird. 


Bevorſtehende 5 
polniſch⸗ungariſche Wirtſchaftsverhandlungen. 


ie verlautet, werden bereits in den nächſten Tagen Ver⸗ 
15 0 Ungarn wegen des Abſchluſſes 
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Umriſſe einer Weltwirtſchaftskonferenz. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


An der deutſchen Auffaſſung, daß ſowohl eine Rüſtungs⸗ 
beſchränkung wie eine ehrliche Zuſammenarbeit zur Beſeitigung 
von internationalen Handelshemmniſſen nur aus einer entſprechen⸗ 
den Grundgeſinnung heraus Erfolg verſprechen, hat ſich 
nichts geändert. Gleichwohl finden die zahlreichen Andeutungen, 
daß es in abſehbarer Zeit zu internationalen Wirt⸗ 
ſchaftsver handlungen kommen werde, in Deutſchland 
ſtarke Beachtung. Man erblickt darin mindeſtens eine Sehnſucht 
nach jener Grundgeſinnung, aus der die Erfolge auf den beiden 
wichtigen Gebieten fließen ſollen. Man bringt in Deutſchland in 
die etwa geplanten Verhandlungen unverändert die Bereit⸗ 
ſchaft zu einer ſolchen Verſtändigung ein. 

Als der amerikaniſche Sonderbotſchafter Norman Davis zur 
Teilnahme an der internationalen Zuckerkonferenz in 
London eintraf, gingen Verſionen um, daß Amerika dem anderen 
angelſächſiſchen Partner umfangreiche Wirtſchaftsabmachungen an⸗ 
bieten werde, ſobald die bevorſtehende britiſche Weltreichskonferenz 
über gewiſſe Grundfragen der engliſchen Wirtſchaftspolitik Klar⸗ 
heit gebracht haben werde. Man hat in Deutſchland hierin keinen 
Anlaß zu irgendwelchen Bedenken oder Befürchtungen geſehen, da 
Deutſchland es ſtets als einen der Hauptſchäden im internationalen 
Warenverkehr angeſehen hat, daß ſich die großen Wirtſchaftsreiche 
von einander trennten, eine Politik der Selbſtgenügſamkeit führten 
und dadurch den alleinſtehenden Staaten das Leben ſchwer machten. 
Wenige Tage nach dieſen Gerüchten um den Beſuch Norman Davis' 
wurde bekannt, daß England und Frankreich den belgiſchen 
Miniſterpräſidenten van Zeeland erſucht hätten, Vorbereitungen für 
eine internationale Wirtſchaftskonferenz zu treffen. Es 
lag nahe, die Londoner Meldungen über eine Sondermiſſion des 
Herrn Davis mit dieſer Betrauung Zeelands in Zu 
ſammenhang zu bringen. 


Ein weiteres Gerücht in dieſem Fragenbereich hat ſich bisher 
nicht beſtätigt, nämlich daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
die Initiative zu einer internationalen Abrüſtungs⸗ und Wirt⸗ 
ſchafts konferenz zu ergreifen gedenke. Ein folder Appell follte am 
Vorabend desjenigen Tages ergehen, an dem ſich zum 20. Mal der 
Eintritt der Vereinigten Staten in den Weltkrieg jährt, am 
6. April. Die Rede, die Staatsſekretär Hull in der Tat am 
Abend des 5. April anläßlich der Überreichung der Wilſon⸗Medaille 
in Newyork gehalten hat, beſchränkt ſich auf die Zuſicherung, daß 
die Regierung des Präſidenten Rooſevelt weiterhin nach Maßgabe 
der Zeit und der Umſtände an der Befriedung der Völker mit⸗ 
arbeiten werde. Die Rede Hulls enthält aber auch ernſte Bedenken 
darüber, ob überall bei den in Betracht kommenden Völkern die 
erforderliche Geſinnung vorhanden iſt, die allein internationale 
Abrüſtungs⸗ 
könne. ; 

Der Rückblick, den der amerikaniſche Staatsſekretär auf die 
internationale Wirtſchaftspolitik der letzten 19 Jahre getan hat, 


und Wirtſchaftsverhandlungen zum Erfolg führen 
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Geldmarkt. 


MWarſchauer Börſe vom 7. April. Umſatz, Verkauf — Kauf. 


Belgien 88,85, 89,03 88 67. Belarad —. Berlin —,—, 212,78 
— 211,94, Budapeſt —, Bulareft —, Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien N Holland 288,55, 289,27 m 287,83, 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 115,69 — 115,11, 
London 25,85, 25,92 — 25,78. Newyork 5,26%, 5,27 — 5,25%, 
Oslo —,—, 130,18 — 129,52 Paris 24,29, 24.35 — 24,28, Prag 18,40, 
18,45 — 18.35, Riga —, Sofia — Stockholm 133.30, 133,63 — 132,97 
Schweiz 120,20, 120,50 — 119,90, Helſingfors 11,42, 11.45 — 11,39, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien 27,85, 27.95 — 27,75. 

Berlin, 7. April. Amtl. Deviſenturſe. Newyork 2,488—2,492, 


London 12.20—12,23, Holland 136.26 136,54. Norwegen 61,31 bis 
61.43. Schweden 62,90—63,02, Belgien 41.934201. Italien 13.09 bis 
13,11 Frantreich 11,46—11,56, Schweiz 56,73—56,85 Prag 8,656 bis 
8.674. Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau ——., 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
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, & Schweiz ran 3 8 anzöſiſche Fran 
24.24 3%, 100 deutiche Reichsmark in Papier 120.00 St. in Süd 
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127,00 in Gold —— Zt., 100 Danziger — . 
100 f ie Kronen 15,50 3k. 100 öfterreich. 0 3600 Ai, 
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Effekten börſe. 


* 
Gulden 287,4 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 7. April. 

5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten ; 
2 leinere Poſten 5 5 
4% Brämien-Dollar-Unleihe (S. II)). 8 F 
4%¼ / Obligationen der Stadt Poſen 1927 A 8 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 199 EN 
1 1 9 15 der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 

ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 © 
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Tendenz: behauptet. 

Warſchauer Effelten-Börle vom 7. April. 

Festverzinsliche Wertpapiere: Jproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
I. Em. 65,50, 3proz. Prämien-⸗Inveſt.⸗Anleihe II. Em. Serie 64,50, 
Sale Dollar » Brämien » Anleihe Serie III 45.00, 7proz. 
Stabiliſierungs⸗Anleihe 1927 368,00 4proz. Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 575 54.052,50, f prozentige Staatl. Konvert.⸗Anleihe 
1924 55,50, 7 proz. Pfandbr der Staatl. Bank Rolny 83.25. 8proz. 
3 der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 2.3. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83.25, 8 proz. L. 3. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank l. Em. 94. 7 proz. Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
I. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I, Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom ⸗Obl. der Landeswirtſchafts bank I, Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtichaftsbank II.—III. und IN. n. Em. 81, 
proz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſk. —, 7proz. L. Z. Tow. Kred. 
Przem. Polſt. — 4% proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 53,00, d prozentige L 3. Tow. Kred. d. Stadt 
Warſchau —, 5proz. L. Z. T. Kr. d. St. Warſchau 1933 58.00 57,75—58,00, 
5 proz. L 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 52,00, VIII. u. IX, 
6 proz. Konv.⸗Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Metierungen der Motener Getreidebörſe vom 


7. April. Die Preiſe verſtehen ſich fü Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 90 
Weigen 31.00—31.25 elbe Lupinen 15.00 —16 
—— eſ., trocken 25.50 25.75 laue Lupinen 13.75 14.75 
Gehe 700 ig,. 278250 | Meihtiee  . 880012800 
t - 24.75 — 25. F a A 
b 5 Rotklee 95-97 / ger. 120.00 — 130.00 


Gerſte 667-676 g/l. . 23.25 — 23.50 
Gerſte 630-640 g/l. . 22.00— 22.25 
Hafer 450-470 g/. . 21.75— 22.00 Sch 


Rotklee, roh. . 100.00 — 110.00 
wedenklee . 150.00 — 180.00 


Roggen⸗Auszug⸗ Gelbtlee, enthülſt 65.00 — 75.00 
ab 030% . 7.75—38.25 Engl. Raygras 60.00 — 70.00 
Roggenmehl! Senf 0.00 — 2.00 
. 0-50°%, 37.25—37.75 Viktoriagerbſen . 21.50—25.00 
MN & 51 1 35.75—36.25 3 . 22.00—24.00 
oggenme ee, gelb, 
in 50-65% 28.25—28.75 ohne Schalen. . 65.00-75.00 
Weizenmehl Peluſchten 23.00 — 25.00 
140-20 % 50.25—51.25 Sommerwicken 22.00 24.00 
„ 40-45% 49.25 — 49.75 Weizenſtroh. loſe 2.10 —2.35 
„ 30-55% 47.75—48.25 Weizenſtroh, gepr.. 2.60 — 2.85 
„ 00-60% 47 25—47.75 Noggenſtroh, ſoſe . 2.30 — 2.55 
„ 00-65“ 46.25— 46.75 Roggenſtroh, gepr. 3.05 —3.30 
420-85 % 44.75—45.25 afentro „loſe . . 2.50—2.75 
„ 320-65 / 44.00 — 44.50 aferſtroh, gepreßt 3.00 —3.25 
„ D45-65%, 41.00 —42.00 erſtenſtroh, loſe . 2.20— 2.45 
„ 55-65% 37.00 — 38.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.70 2.95 
2 6680-65”, —.— eu, loſe .. 4.95—8.45 
„ IIIA 65-70% — eu, gepreßt. 5.60.10 
B 70-75 . etzeheu loſe . 6.05 —6.55 
Roggenkleie . . 16.00-16.75 | Neteheu, gepreßt . 7.05—7.55 
Weizenkleie, mittelg. 16.25—16.75 Leinkuchen . . 25.75—26.00 
8 lin = (grob), 13 55 75 aim . . 19.00—19. 
eritentleie . . . 16.0017. onnen . 
Minterraps 58.00 —59.00 luchen 42—43% 25.50 26.50 


Leinſamen 7. E Speiielartoffeln . . 
blauer Mohn. . 72.00-76.00 | Soyaſchrot 


Einheitshafer, zur Saat eignend, über Notiz. 


25.50-26.50 


beginnt mit dem Bekenntnis des Präfidenten Wilſon zur Be: 
freiung des internationalen Handels von allen 
entbehrlichen Hemmniſſen, geht alſo nicht auf die wirt⸗ 
ſchaftlichen Hintergründe der Beteiligung Amerikas am Weltkrieg 
ein. Man empfindet es in Deutſchland immerhin als Bekundung 
jener Geſinnung, die bei internationalen Verhandlungen allein 
erfolgsträchtig ſein kann, wenn Staatsſekretär Hull ſich ehrlich ö 
bemüht, Licht und Schatten gleichmäßig zu verteilen. Er wirft den 
Verbündeten von damals vor, daß fie den Mittel mächten 
wirtſchaftliche Feſſeln angelegt und die Gleich⸗ 
berechtigung verſagt haben, glaubt aber auch, Deutſchland 
tadeln zu können, daß es ſich nach Wiedergewinnung der handels⸗ 
politiſchen Freiheit im Januar 1925 an der Politik der Abſperrung 
beteiligt habe, und ſpricht Amerika ſelbſt des ſchlechten Beiſpiels 
an der Hochſchutzzollpolitik der Jahre nach 1928 fü⸗ ſchuldi⸗ 

Die Art, wie Staatsſekretär Hull in ſeiner Newyorker Rede die 
Schuld an der Aufrüſtung“ behandelt hat, wird in 
Deutſchland nicht als gerecht empfunden. Der amerikaniſche 
Staatsſekretär erwähnt mit keinem Wort die Tatſache, daß die 
europäiſchen Verbandmächte 15 Jahre lang die ihnen im Verſailler 
Vertrag auferlegte Abrüſtung verweigert haben, obwohl Deutſch⸗ 
land notoriſch entwaffnet war. Es geht am Kern des Problems 
vorbei, wenn Staatsſekretär Hull die Rüſtungsfrage, die für 
Deutſchland allein eine Frage ausreichender Verteidigungsfähigkeit 
iſt, vom finanziellen Standpunkt aus beurteilt und, den „ver⸗ 
armten Ländern“ vorhält, daß fie falſch handeln. Immerhin bildet 
die Rede Hulls eine Ergänzung zu den übrigen Hinweiſen auf 
eine bevorſtehende internationale Rüſtungsbeſchränkungs⸗ und 
Wirtſchaftskonferenz. Der für den 13. und 14. April angekündigte 
Gegenbeſuch des deutihen Reichsbankpräſidenten und Wirtſchafts⸗ 
miniſters Dr Schacht beim belgiſchen Staatsbank 
präſidenten Frank in Brüſſel wird dem führenden deutſchen 
Wirtſchaftspolitiker Gelegenheit geben, mit Miniſterpräſident van 
Zeeland über die Konferenzidee zu ſprechen. 


Wichtig für Schiffe, die nach Danzig fahren! 


„Wie unſer Danziger Mitarbeiter mitteilt, hat der 
Hafen⸗Ausſchuß verfügt, daß neben den ſonſtigen üblichen Gebühren 
von allen Schiffen, ſofern ſie Ladung bringen oder ausführen, 
Fahrgäſte landen oder aufnehmen, ein Schiffsliegegeld 
von 8 Guldenpfennigen für den laufenden Schiffsmeter und an⸗ 
gefangenen Tag erhoben wird. Auf Antrag kann beim Lotſenam: 
bei Schiffen, welche längsſeits von Fahrzeugen liegen, die abgaben⸗ 
pflichtig ſind, in beſonders gelagerten Ausnahmefällen eine Er⸗ 
mäßigung auf 3 Guldenpfennige und bei beſonders bezeichneten 
Warteplätzen wartenden Schiffen für die Wartezeit eine Be⸗ 
freiung erteilt werden. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 8. April. Die Preiſe lauten Parität B . 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: F 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläffta 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l, (125,2 f. h.) eisig 3°, Unreinigkeit. Hafer 119 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unrein igkeit. Braugerſte ohne Gewicht, Gerite 
(61 -667 gl. 412 113 f h.) zuläſſig 1 Unteiniafeit, Gerſte 643-649 g/1. 
(108.9 109.9 f. h.) zuläſſig a — * Gerſte 620,5 626,5 g/l. 


(105. 1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigke 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to 28.75 elbe Luvinen — to. 
Roggen — to —.— Belufchten — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 f /l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —— 
Stand.⸗Wetzen — to —.— onnen⸗ 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —— 

Richtpreiſe: 

Roggen. . 25.75—26.00 ı Metzentleie, mittelg. 17.00—17.50 
Standardwe 31 00 31.255 — 
> eee 2 26.00-29.00 SR BEE, 2 ie 
0) Einheitsgerſte —.— Winterraps . 58.00 —60.00 


c) Gerſte 661-667 g/l. 24.00 —24.50 


4) „643.669 8/1. 23.75 —24.00 | blauer Mohn: 68.00—72.00 
e „ 620,5-626,5 8/. 28.25 — 23.50 W. „ 2.2 23%200-34.0 
afer . . 22.00 — 22.25 Leiniamen . . . . 54.00-57.00 
vagen» Peluſchken ; . 22.00—23.00 
Auszugmehl 0-30 / —.— cken 22.50 — 23.50 
Roggenm. I 0-50 / 39.50 —40.00 | Geradella . . 23.00 —25.00 
8 I 0-65°%. 37.76—38.25 | felderbien . . 22.00—23.00 
Roggenm. 150-65 % 31.00-31.75 iktortaerbſen 22.00—25.00 
oggen» 8 olgererbſen . 22.00—24.00 
nachmehl 0-95 ¾ 30.75—31.50 laue Lupinen 13.25 —14 00 

ber 65 % —.— elbe Lupinen 14.50 — 15.00 


Weiß kl 


ee, ger. 100.00 — 130.00 
Rotklee, unger. . 


Weizenm. A 0-45 ¼ 49.75—50.25 f 
IB 0-55“ 95.00—115.00 


5 10 0-60°/, 48,00—48.50 | Rotklee 97% ger. 130.00 —140.00 
= 1D0-65°%, 47.25—47.75 | Speiletartoffeln Nom. 5.50—6,00 
% NAR-55°%, 43.0044. Speiſekartoffeln (Netze) 5.00—5.50 
5 11B20-65%, 42.50 — 43.50 Sojaihrot . . 25.50 —26.00 
2 1845-55 ¾ 41.50— 42.50 Kartoffelflocken 21.50 —22.00 
rd ND45-65%, 40.75—41.75 | Leintuhen. . . . 26.00-26.50 
0 I1E55-60°,, 39.50 — 40.50 | Rapskuchen. 19.00—19.50 
4 IIE55-65% 36.50—37.00 Sonnenblumenkuch. 
0 1860-65 ¼ 35.50 — 36.00 42-45 /% 226.50—27.50 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel 9.00 —9.50 
nachmehl 0-95", 38.50 — 39.00 | Rogaenitroh, gepr. 3.25—3.50 
e 17.00 17.25 Netzeheu, vie . . 5.75—6.25 
Weizentleie. ſein. 17.25—17.75 | Netzeheu, gepreßt. 6.25—6.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Weizenmehl ruhig, Roggenmehl ſtetig, 


r Gerſte und 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


fer ruhig. Trans» 


Roggen 562t0 | Speiſekartoff. —to | Hafer 20 to 
Weizen 294 to abritkartoff. — to] Peluſchten — to 
Braugerite — to aattartoffeln — to] Raps — to 
4) Einheitsgerſte 139 t0 | Kartoffelflock. 15 0 Sonnenblumen. 
o) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to terne — to 
c) Sammel» to | Senf —to | blaue Lupinen 12 40 
Roggenmehl 161 to | Gerſtentleie — 10 | gelbe Lupmen — to 
Weizenmehl 114 to Seradella — to übſen — to 
Viktorigerbſen 30 to Leinkuchen — to] Widen 2410 
Erbjen — to | Rapstuchen — to] Gemenge — to 
e 12 10 Trockenſchnitzel — to | Leinſamen — to 
gentleie 70 to Preßheu — to] Pferdebohnen — to 
Weizenkleie 35 to] Roggenſtroh — to] Palmkernkuchen — to 
Geſamtangebot 1629 to. 
arſch 7. April. Getreide, Mehl- und Futtermittel ⸗ 


. 
abſchlüſſe auf 


50, dopp. 0, 
a 17.50. Winterraps 61,00 62.00, Winterrübien 
55, 0056.00, Som 


9—20 0 50 50 
90 69% 
B 20-65% 1 U 45- 


Poſener * 
irmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwigzet Goſpodarczy Spoldzielnt 
leczarſkich.) En . 3,05 Ztoty pro 


2. Qualität —.—. 3. Qualität —— 


